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TITELTHEMA

B
ereits 2009 fiel der Startschuss für diese Biodiversitätsinitiative.

Sie wird vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft,

Umwelt und Wasserwirtschaft (BMLFUW) gemeinsam mit dem

Naturschutzbund und vielen weiteren Partnerorganisationen

durchgeführt. Zu ihnen zählen heute die Vogelschutzorganisation Bird-

Life, der WWF, der Umweltdachverband und das Naturhistorische

Museum Wien. Auch viele Prominente wie der Schauspieler Erwin Stein-

hauer, die ORF-Moderatorin Claudia Reiterer oder Biogärtner Karl Plo-

berger stellten sich gleich zu Beginn der Kampagne als Paten für aus-

gewählte Tier- und Pflanzenarten zur Verfügung. Sie gingen mit gutem

Beispiel voran und riefen dazu auf, aktiv für „ihre“ Schützlinge zu wer-

den.

Aufbau eines Gemeindenetzes

Das Gemeindenetz umfasst Gemeinden, die vorbildhafte Natur- und

Umweltschutzaktivitäten auf ihrem Gemeindegebiet setzen und damit

zeigen, dass ihnen Natur und Umwelt am Herzen liegen. Zahlreiche Part-

ner sind ebenso eingebunden wie die Bevölkerung. „Jeder kann etwas

beitragen!“ ist die Kernbotschaft der Initiative, die sich deshalb speziell

an lokale Akteurinnen und Akteure richtet, die in ihrer Gemeinde oder

Region etwas bewegen wollen. Gemeinden können nämlich bei der

Gestaltung ihrer Straßenränder, Parks und öffentlichen Flächen, aber

VIELFALTLEBEN IST DIE GRÖSSTE, JEMALS

IN ÖSTERREICH DURCHGEFÜHRTE KAMPA-

GNE FÜR DEN ERHALT DER HEIMISCHEN

ARTEN- UND LEBENSRAUMVIELFALT. IHRE

ZENTRALEN ELEMENTE UMFASSEN

SCHUTZAKTIVITÄTEN FÜR AUSGEWÄHLTE

ARTEN UND LEBENSRÄUME, DAS GEMEIN-

DENETZ, KOOPERATIONEN MIT DER WIRT-

SCHAFT SOWIE PROJEKTE ZUR VERBESSE-

RUNG DES BEWUSSTSEINS UND WISSENS

ÜBER DIE LEBENSVIELFALT, WIE DIE JÄHR-

LICHE WOCHE DER ARTENVIELFALT MIT

EINEM REIGEN VON VERANSTALTUNGEN. 

INGRID HAGENSTEIN

Einige der Paten mit ihren Schützlingen:
Erwin Steinhauer (Feldhamster), Claudia
Reiterer (Europ. Wildkatze), Karl Ploberger
(Sonnentau) (v. l.)

w w w . v i e l f a l t l e b e n . a t
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auch von Schulgebäuden oder Friedhöfen eine Vorbildfunktion über-

nehmen. Auch im Bereich Bewusstseinsbildung kommt ihnen eine

wesentliche Rolle zu. Bis zu sechs Mal jährlich informieren wir alle viel-

faltleben-Gemeinden mit einem eigenen Newsletter. Darin finden sich

neue Projekte, nützliche Informationen und alles Wissenswerte zum

Thema Artenschutz und Biodiversität im Rahmen des Gemeindenetz-

werkes.

Das derzeitige Gemeindenetz umfasst eine Südtiroler und 126 öster-

reichische Gemeinden, die jüngsten Mitglieder sind seit Juli die Stadt

Linz und seit August Millstatt. Eine Auswahl dieser Gemeinden dürfen wir

„vor den Vorhang“ holen und Ihnen deren Natur- und Umweltaktivitäten

kurz vorstellen – nachzulesen ab Seite 15.

Wie wird man überhaupt vielfaltleben-Gemeinde?

Dafür gilt es eine „Gemeindeerklärung“ zu unterschreiben, mit der eine

Gemeinde kundtut, dass sie bereit ist, konkrete Schritte zur Erhaltung

und Förderung der biologischen Vielfalt zu setzen*. Dabei können

sowohl bestehende Projekte in das vielfaltleben-Netzwerk als auch

neue Ideen und Projekte eingebracht werden. Die Gemeinde sagt mit der

Unterzeichnung zu, konkrete Schritte für mehr Vielfalt zu planen (Pro-

jektplan) und innerhalb eines Jahres mit deren Umsetzung zu beginnen.

Die Teilnahme ist natürlich kostenfrei!

vielfaltleben
BIODIVERSITÄT AUF BREITER FLÄCHE

*Link zum Gemeindenetz:
https://www.bmlfuw.gv.at/umwelt/
natur-artenschutz/vielfaltleben/
gemeindenetz/beitritt.html

Im Bild Bundesminister
Andrä Rupprechter inmitten
aller Nominierten für den
Gemeinde-Champion 2014.
Sie repräsentieren das
Gemeindenetz und sind
wichtige Botschafter für
den Erhalt des Artenreich-
tums in der Natur.
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Eine vielfaltleben-Gemeinde...
✿…zeigt ihren Bürgerinnen und Bürgern, dass ihr aktiver Einsatz für die

Arten- und Lebensraumvielfalt die Lebensqualität in ihrer Gemein-

de hebt.

✿…beweist die Kompetenz in der Entwicklung nachhaltiger Konzepte.

✿…profitiert von einer österreichweiten Initiative, die Projektideen und

Ansatzpunkte zum Schutz der Biologischen Vielfalt zur Verfügung

stellt.

✿…kann ihr Engagement und ihre Ideen durch vielfaltleben nach

außen tragen und einer breiten Öffentlichkeit zugänglich machen.

✿…bekommt auf Anfrage eine Liste mit Expertinnen und Experten aus

allen Fachrichtungen kostenlos zur Verfügung gestellt, um rasch

optimale Ansprechpartner zu finden.

Wettbewerb: Wer wird Gemeinde-Champion? 

Als Anerkennung für Leistungen rund um Natur- und Umweltschutz

werden alle zwei Jahre vielfaltleben-Champions gekürt – 2016 kommen

die naturaktivsten Volksschulen zum Zug: 83 aus ganz Österreich haben

beim diesjährigen vielfaltleben-Wettbewerb mitgemacht. Eine Jury hat

nun aus den zahlreichen tollen, eingereichten Projekten den Champion

ausgewählt – eine ziemlich schwere Entscheidung bei so vielen außer-

gewöhnlichen Projekten! Mehr darüber auf Seite 12/13.

Projekte

Jede der Partnerorganisationen betreut eigene Projekte. Beim Natur-

schutzbund umfassen diese aktuell die Artenschutzprojekte für Wild-

katze, Smaragdeidechse, Sonnentau, Feldhamster und Scharlachkäfer.

Das Naturhistorische Museum Wien und BirdLife führen gemeinsam ein

Projekt mit drei Modulen durch, die sich im Wesentlichen mit dem Vogel-

schutz in Österreich (Stromtod von Vögeln) und der Bewusstseinsbildung

bei Kindern und Jugendlichen in Sachen Biodiversität beschäftigen. In

diese Kerbe schlägt auch eines der drei Projekte des Umweltdachver-

bandes (UWD) mit dem Titel „Ich und die Vielfalt. Jugend trifft Biodiversi-

tät“. Die weiteren Projekte des UWD sollen den Austausch zwischen

Akteuren der Regionalentwicklung und des Naturschutzes vorantreiben

bzw. Wechselwirkungen zwischen Biodiversität und Gesundheit aufzei-

gen. Der WWF wiederum hat die Initiative „innovate4nature“ gestartet,

mit der Geschäftsideen zum Schutz und Erhalt der Biodiversität gesucht

werden. Näheres zu allen Projekten finden Sie ab Seite 34.

Winnie, die Wildkatze ist das
Maskottchen des diesjährigen
Wettbewerbs mit Volksschulen.

Partnerprojekte: Vogelschutzhau-
ben auf Strommasten für Uhu & Co,
Graffitimalen bei „Jugend trifft Bio-
diversität“ und Spürbarmachen von
Wechselwirkungen zwischen Bio-
diversität und Gesundheit.

FOTOS V. L.: REMO PROBST; HELMUT HEIMPEL; NATURFREUNDE INTERNATIONALE (2); MELANIE SALZL

©Österreichischer Naturschutzbund; download unter www.zobodat.at



Herbstausgabe | natur&land | 102. JG. – Heft 3-2016 11

Woche der Artenvielfalt 

Sie ist sozusagen der jährliche vielfaltleben-Höhepunkt, zu der Natur-

schutzbund und BMLFUW rund um den „Internationalen Tag der Biologi-

schen Vielfalt“ am 22. Mai zu zahlreichen „Events“ in ganz Österreich ein-

laden. Mit ihren Angeboten zeigen verschiedene Veranstalter, wie viel-

fältig die Natur vor der Haustür ist. Ob nächtliches Fledermausbeobach-

ten oder ein Besuch der Moorgeister, ob Orchideenwanderung, Umwelt-

baustelle oder Wildkatzen-Fütterung, hier ist für alle großen und klei-

nen „Naturprofis“ und „Naturanfänger“ etwas dabei. Schirmherrin der

„Woche der Artenvielfalt“ ist Maggie Entenfellner.

Wie kann man Veranstaltungen einbringen?

Damit ein möglichst vielfältiges Programm entsteht, werden jährlich

Partner gesucht, die ihre öffentliche(n) Veranstaltung(en) rund um den

„Internationalen Tag der Biologischen Vielfalt“ unter das Motto vielfalt-

leben stellen. Willkommen ist alles, was sich der Arten- und Lebens-

raumvielfalt widmet, also Exkursionen, Infostände, Forschungs- und

Aktionstage, Pflegeaktionen, Tagungen u. v. m. Wir haben dazu eine

eigene Website gestaltet, auf der zeitgerecht alle Events eingetragen

werden können. Ein Newsletter-Aufruf informiert darüber alle Veranstal-

ter der Vorjahre, eine Newsletter-Nachlese 2016 gibt Eindrücke von der

Woche wieder.

Etliche Projekte sind in den acht Jahren, seit die Kampagne durchge-

führt wird, erfolgreich abgeschlossen worden, einige laufen weiter, neue

sind hinzugekommen. Schon die Erfolge der ersten beiden Jahre konn-

ten sich sehen lassen: eine Verdopplung der Seeadlerbrutpaare mit 20

Jungvögeln, die Entdeckung von 200 Feldhamstern in NÖ oder die Mel-

dung von 70 Hinweisen auf Wildkatzenvorkommen – mittlerweile sind es

ca. 330! So ist es nicht verwunderlich, dass vielfaltleben bereits 2010

von der EU-Kommission zur besten europäischen Kampagne im Umwelt-

bereich ausgezeichnet wurde.    w w w . v i e l f a l t l e b e n . a t

vielfaltleben-Partner: 
ASFINAG

Bienenfreunde

BIOSA

Bundesforste

Erdal

Esterházy

Freunde des Hollabrunner Waldes

Gemeindebund

Güterdirektion Schloss Halbturn

Ja! Natürlich

Kommunalkredit

Krone

MARTHA forum

Nationalparks Austria

Naturpark Kaunergrat

ÖBB

ÖKF Dachverband österreichischer

Anglerverein

ORF

Österreichischer Fischereiverband

Plattform Imkerinnen Österreich

Post AG

Raiffeisen

Schlosshof

Stiftung Fürst Liechtenstein

Tiergarten Schönbrunn

Umweltbeauftragte der Kirche

Zentralstelle Österreichischer Lan-

desjagdverbände

Austrian Power Grid AG

Woche der Artenvielfalt 2016: Von
kalt und regnerisch bis sommer-
lich war alles dabei. Doch davon
ließen sich die Besucher der über
270 Veranstaltungen in ganz
Österreich nicht abschrecken. 

FOTOS V. L.: HANNES AUGUSTIN; KLAUS MICHALEK

http://naturschutzbund.at/wochederartenvielfalt.html
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Bereits zum vierten Mal wurde der vielfalt -
leben-Gemeinde-Champion ausgeschrieben.
Prämiert wird beispielhaftes, lokales Engage-
ment für die Artenvielfalt. 

I
n diesem Jahr standen besonders aktive Volksschulen

und deren Lehrerinnen und Lehrer im Mittelpunkt des

Wettbewerbs, ist doch Naturschutzengagement mit und

von Kindern eine Investition in unsere Zukunft. Der Wett-

bewerb will in diesem Sinne das Bewusstsein für Arten-

vielfalt, Natur- und Umweltschutz bei den Kindern för-

dern und stärken. Der Einsatz der Lehrpersonen soll

öffentlich gezeigt und diese vor den Vorhang geholt

werden. Die lokalen Aktivitäten für die Artenvielfalt der

Volksschule werden damit weit über die Gemeinde-,

Bezirks- und Landesgrenzen bekannt gemacht.

Was konnte eingereicht werden? 
Von der Kräuterspirale im Schulgarten über Schul-

theateraufführungen zum Thema Natur- und Umwelt-

schutz bis zu Müllsammelaktionen oder Schulschwer-

punkten für die Nachhaltigkeit waren der Ideenvielfalt

keine Grenzen gesetzt. Die kreativsten und nachhal-

tigsten Aktivitäten wurden nun mit attraktiven Preisen

ausgezeichnet.

Preise & Gewinner
Die vielfaltleben-Champion-Schule kommt in den

Genuss eines ganz besonderen Preises: Die Tiroler

Musikband Bluatschink gibt in der Gewinner-Gemeinde

ein Familienkonzert für alle LehrerInnen, SchülerInnen

und Eltern! Als 2. und 3. Preis sowie den Sonderpreis für

die beste Kooperation von Schule und Gemeinde gibt es

attraktive Sachpreise – Naturbücher oder „Forscher-

ausrüstungen“.

Alle Infos zur Kampagne und zum Wettbewerb:
www.vielfaltleben.at 
www.naturschutzbund.at (Projekte)

Sonderpreis: Beste Kooperation
von Schule und Gemeinde

VOLKSSCHULE ST. JOHANN 
IM SAGGAUTAL (STEIERMARK)
Der St. Hanser Natur-Spielplatz mit „Napukis
Geheimnis“ wurde in Zusammenarbeit von
Gemeinde, Öko-Team Graz, Naturparkschule
und den Kindern errichtet. Die Naturerlebnis-
stationen (Rätseltour) regen zum Forschen und
spielerischen Lernen an.

„The winner    

2016

Für das Projekt „Immobilie gesucht – wer wohnt
wo?“ erhielt die VS Micheldorf den 1. Preis. Die
Schulkinder bauen Insektenhotels und Vogel-
nistkästen, beobachten die Bewohner, lernen
dabei die Artenvielfalt kennen und wie diese
gefördert werden kann. 

Hauptpreis ist ein Kon-
zert in der Siegergemein-
de mit „Bluatschink“.
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2. Preis                                 ex aequo

VOLKSSCHULE ST. MAREIN (STEIERMARK)
„Auf den Spuren der Walddetektive“ heißt das zweijährige Pro-
jekt der Naturparkschule St. Marein bei Neumarkt. Durch das
vielfältige Forschen, Handeln und Entdecken können sich die
Kinder mithilfe von Fachleuten selbst zu Naturexpertinnen und
-experten und Walddetektiven entwickeln. Wald- und Wildtage
mit Ortsbäuerinnen und Jägern gehören ebenso zum Programm
wie Baumpflanzungen im Schluchtwald der Graggerschlucht
und Naturerlebnisspiele (nach Joseph Cornell) rund um den
Wald.

2. Preis 

VOLKSSCHULE DORNBIRN-HASELSTAUDEN (VLB)
„Lebens(t)raum Schule, Garten & Natur“ lautet der Titel die-
ses Projektes. Während des Unterrichtes, in der Mittags-
und Nachmittagsbetreuung wird das Umweltbewusstsein
der Kinder geweckt: Sie wirken bei der Neugestaltung des
Schulgartens samt Teich mit, erleben und spüren die Natur
beim praktischen Arbeiten im „Nutzgarten“. Dabei wird auch
gesunde Ernährung erfahrbar gemacht. Beim Bau eines
Honigbienenstandes, eines Insektenhotels und eines Zau-
nes werden die handwerklichen Fähigkeiten geschult.

VOLKSSCHULE 
MICHELDORF

(KÄRNTEN)

    is“…

2016

Lebensräume entdecken, Tiere
und Pflanzen darin erforschen,
Zusammenhänge verstehen sind
die Inhalte eines dreijährigen Pro-
jektes, die die Jury überzeugt
haben. FOTOS: ULRIKE RHOMBERG
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INTERVIEW

Warum liegt Ihnen die Artenvielfalt 
in Österreich so am Herzen?

Ich bin stolz auf unser schönes Land und

seine enorme Vielfalt an Pflanzen, Tie-

ren sowie Lebensräumen. Österreich

zählt zu den artenreichsten Län-

dern Mitteleuropas. Wir beher-

bergen rund 68.000 verschie-

dene Arten, davon mehr als

700 endemische Arten. Sie

kommen weltweit nur bei

uns vor, wie zum Beispiel

die Innsbrucker Küchen-

schelle oder die Kärntner

Wulfenia. Eine der wich-

tigsten Aufgaben ist es,

dafür zu sorgen, dass diese

natürliche Vielfalt auch für

die nächsten Generationen

erhalten bleibt. Sie sorgt für

gesunde und vielfältige Lebens-

mittel, ermöglicht Erholung, sichert

Arbeitsplätze und dient als Ausgangs-

basis für Medikamente, Kosmetika sowie

innovative, technische Entwicklungen. 

Mein Ressort hat ein sehr erfolgreiches Agrar-

Umweltprogramm entwickelt, das ganz im Zeichen

einer umweltbewussten, nachhaltigen Landwirt-

schaft steht. Zudem bin ich auch für unsere

sechs Österreichischen Nationalparks und die

heimischen Wälder verantwortlich. Beispielsweise

haben wir ein modernes Forstgesetz entwickelt,

das die nachhaltige Pflege der Wälder und damit

zugleich auch den Schutz der Bevölkerung vor

Naturgefahren sicherstellt. Der Schutz der Natur

und unserer Umwelt ist ein zentraler Aspekt mei-

ner täglichen Arbeit.

Welche Ziele verfolgen Sie mit der 
Initiative vielfaltleben?

Die Initiative vielfaltleben ist in vielfacher Hinsicht

einzigartig. Ziel ist, gefährdete Arten und ihre

Lebensräume zu erhalten sowie Kräfte für den

Erhalt unserer Lebensvielfalt zu bündeln. Der

Schutz dieser Vielfalt ist nicht allein eine Aufgabe

der Naturschutz-, Landwirtschafts- und Forstpo-

litik. Es ist eine gemeinsame Aufgabe aller Men-

schen, die in diesem Land leben. Jede und jeder

Einzelne kann dazu einen wichtigen Beitrag leis-

ten, sei es durch die Pflanzenwahl im eigenen

Garten, den Kauf von regionalen Lebensmitteln

oder die verstärkte Nutzung des Fahrrads sowie

öffentlicher Verkehrsmittel. Das wollen wir der

Bevölkerung vermitteln, dazu setzt vielfaltleben
gleich auf mehreren Ebenen an. 

Gemeinsam mit den Natur- und Umweltschutzor-

ganisationen WWF, BirdLife und dem Natur-

schutzbund werden Schutzprojekte zu gefährde-

ten Arten in ganz Österreich durchgeführt.

Gemeinden, die ein Biodiversitäts-Programm ent-

wickeln, können Partner im Gemeinde-Netzwerk

werden. Dabei sollen möglichst viele Sektoren

eingebunden werden – vor allem auch die Wirt-

schaft. Bei den vielfaltleben-Maßnahmen zur

Bewusstseinsbildung ist die Jugend eine zentrale

Zielgruppe. Zum Beispiel zählen die österrei-

chischen Pfadfinderinnen und Pfadfinder zu den

Partnern unserer Initiative. Besonders spannende

Projekte sind unter anderem der „Artenkompass“

oder der Startup-Wettbewerb „innovate4nature“. 

Im Rahmen der Initiative organisiert der | natur-
schutzbund | die „Woche der Artenvielfalt“, fördert
Artenschutzprojekte und baut ein Netzwerk an viel-

faltleben-Gemeinden auf. Was sind für Sie persön-
lich die größten Erfolge der Initiative?

Der Naturschutzbund ist ein sehr wichtiger Part-

ner von vielfaltleben. Auf die Erfolge unserer

Zusammenarbeit können wir mit gutem Recht

stolz sein. Die Woche der Artenvielfalt und das

Gemeinde-Netzwerk sind Herzstücke dieser Ini-

tiative. Ziel ist es, viele Menschen zu mobilisieren

und zu motivieren – das ist uns gemeinsam mit

dem Naturschutzbund sehr erfolgreich gelungen. 

Besonders stolz bin ich auf unsere vielfaltleben-

Gemeinde-Champions, die wir heuer bereits zum

vierten Mal küren. Gesucht wurden die „Best of

Austria“ Vielfalts-Volksschulen, die sich beson-

ders für den Erhalt der Vielfalt engagieren. Wir

müssen Kinder und Jugendliche so früh wie mög-

lich für dieses Thema sensibilisieren – denn

sie sind die Zukunft. 

Interview: Ingrid Hagenstein

Interview 
mit Bundesminister 
Andrä Rupprechter
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-GEMEINDENETZ (127, STAND 8. 8.)

Niederösterreich (35)
2002 Marktgemeinde Großmugl
2083 Stadtgemeinde Hardegg
2120 Stadtgemeinde Wolkersdorf im Weinviertel
2122 Marktgemeinde Ulrichskirchen-Schleinbach
2134 Marktgemeinde Staatz
2232 Stadtgemeinde Deutsch-Wagram
2274 Marktgemeinde Rabensburg
2292 Gemeinde Engelhartstetten
2293 Stadtgemeinde Marchegg
2301 Stadtgemeinde Groß-Enzersdorf
2320 Gemeinde Rauchenwarth
2340 Stadtgemeinde Mödling
2353 Marktgemeinde Guntramsdorf
2492 Marktgemeinde Zillingdorf
2521 Marktgemeinde Trumau
2522 Marktgemeinde Oberwaltersdorf
2523 Gemeinde Tattendorf
2551 Gemeinde Enzesfeld-Lindabrunn
2673 Gemeinde Breitenstein
2721 Marktgemeinde Bad Fischau-Brunn
2860 Stadtgemeinde Kirchschlag in der Buckligen Welt
3003 Marktgemeinde Gablitz
3100 Stadtgemeinde St. Pölten
3233 Marktgemeinde Kilb
3332 Marktgemeinde Sonntagberg
3340 Stadtgemeinde Waidhofen an der Ybbs
3382 Marktgemeinde Loosdorf
3433 Marktgemeinde Königstetten
3451 Marktgemeinde Michelhausen
3454 Gemeinde Sitzenberg-Reidling
3631 Marktgemeinde Ottenschlag
3672 Marktgemeinde Maria Taferl
3730 Stadtgemeinde Eggenburg
3943 Stadtgemeinde Schrems
3972 Marktgemeinde Bad Großpertholz

Burgenland (30)
2423 Gemeinde Deutsch Jahrndorf Bgld
2443 Gemeinde Stotzing Bgld
7000 Stadtgemeinde Eisenstadt
7034 Gemeinde Zillingtal
7091 Marktgemeinde Breitenbrunn
7093 Marktgemeinde Jois
7100 Stadtgemeinde Neusiedl am See
7161 Marktgemeinde St. Andrä am Zicksee
7323 Gemeinde Ritzing
7341 Marktgemeinde Markt St. Martin
7344 Marktgemeinde Stoob
7361 Marktgemeinde Lutzmannsburg
7372 Marktgemeinde Draßmarkt
7422 Marktgemeinde Riedlingsdorf
7423 Gemeinde Grafenschachen
7431 Gemeinde Bad Tatzmannsdorf
7432 Gemeinde Oberschützen
7461 Stadtgemeinde Stadtschlaining
7471 Marktgemeinde Rechnitz
7512 Gemeinde Badersdorf
7521 Marktgemeinde Eberau
7521 Gemeinde Bildein
7522 Gemeinde Heiligenbrunn
7522 Marktgemeinde Strem
7533 Marktgemeinde Ollersdorf im Burgenland
7535 Gemeinde Rauchwart
7535 Marktgemeinde St. Michael im Burgenland
7540 Gemeinde Tobaj
8380 Stadtgemeinde Jennersdorf
8385 Marktgemeinde Neuhaus am Klausenbach

Steiermark (20)
8061 Gemeinde St. Radegund bei Graz
8160 Stadtgemeinde Weiz
8184 Marktgemeinde Anger
8230 Stadtgemeinde Hartberg
8301 Marktgemeinde Laßnitzhöhe
8403 Marktgemeinde Lebring-St. Margarethen
8424 Gemeinde Gabersdorf
8482 Stadtgemeinde Mureck ehem. Gemeinde Gosdorf
8490 Stadtgemeinde Bad Radkersburg
8502 Marktgemeinde Lannach
8543 Gemeinde St. Martin im Sulmtal
8712 Gemeinde Proleb
8714 Marktgemeinde Kraubath an der Mur
8742 Gemeinde Obdach
8750 Stadtgemeinde Judenburg
8755 Gemeinde St. Peter ob Judenburg
8820 Marktgemeinde Neumarkt ehem. Kulm am Zirbitz
8822 Gemeinde Mühlen
8911 Marktgemeinde Admont
8931 Gemeinde Landl

Oberösterreich (15)
4020 Stadtgemeinde Linz 
4053 Stadtamt Ansfelden
4090 Marktgemeinde Engelhartszell
4153 Marktgemeinde Peilstein
4163 Gemeindeamt Klaffer am Hochficht
4170 Marktgemeinde Haslach an der Mühl
4180 Marktgemeinde Zwettl an der Rodl
4272 Gemeindeamt Weitersfelden
4351 Marktgemeinde Saxen
4540 Stadtgemeinde Bad Hall
4563 Marktgemeinde Micheldorf in Oberösterreich
4591 Marktgemeinde Molln
4731 Marktgemeinde Prambachkirchen
4932 Gemeinde Kirchheim im Innkreis
5271 Gemeinde Moosbach

Tirol und Vorarlberg (11)
6471 Gemeinde Arzl im Pitztal
6473 Gemeinde Wenns 
6474 Gemeinde Jerzens
6481 Gemeinde St. Leonhard im Pitztal
6521 Gemeinde Fliess
6522 Gemeinde Kauns
6524 Gemeinde Kaunertal
6525 Gemeinde Faggen
6527 Gemeinde Kaunerberg
6830 Marktgemeinde Rankweil
9974 Gemeinde Prägraten a. G. 

Salzburg (9)
5020 Stadtgemeinde Salzburg
5111 Gemeinde Bürmoos
5112 Gemeindeamt Lamprechtshausen
5202 Stadtgemeinde Neumarkt am Wallersee
5300 Gemeindeamt Hallwang
5671 Gemeinde Bruck an der Großglocknerstraße
5672 Gemeindeamt Fusch
5724 Gemeinde Stuhlfelden
5760 Stadtgemeinde Saalfelden

Kärnten (6)
9321 Gemeinde Kappel am Krappfeld
9330 Gemeinde Mölbling
9551 Gemeinde Steindorf am Ossiacher See
9613 Gemeinde Feistritz an der Gail
9811 Gemeinde Lendorf
9872 Marktgemeinde Millstatt (ab August 2016)

Südtirol
39011 Gemeinde Lana an der Etsch
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STAATZ 
In der Marktgemeinde hegen und pflegen ehrenamtliche

Helfer aus der Bevölkerung unter der Leitung des Natur-

schutzbundes NÖ und anderer Experten zwei besonders

schützenswerte Lebensräume. Einer davon ist ein seltener

Felstrockenrasen auf dem Staatzer Berg, der gefährdete

Tier- und Pflanzengemeinschaften beheimatet. Diese

benötigen direkte Sonneneinstrahlung und vertragen kei-

ne Beschattung, weshalb hier regelmäßig die Holzge-

wächse entfernt werden müssen. Um der Natur ein Stück

Lebensraum zurückzugeben, die Wasserqualität und -

verfügbarkeit zu erhöhen und die Biodiversität zu för-

dern, wurde in einem pionierhaften Projekt ein gemein-

deübergreifendes Biotopverbundsystem initiiert: Auf

Staatzer Gemeindegebiet wurden im Zuge dessen zahl-

reiche Teiche angelegt, kilometerlange Gräben ver-

schlungen und Ufer abgeflacht sowie tausende Sträu-

cher und Bäume gepflanzt.

DEUTSCH-WAGRAM
In der Stadtgemeinde Deutsch-Wagram flattert es nachts!

Deshalb wurden bereits zahlreiche Fledermauskästen am

Rußbach und am Marchfeldkanal montiert, die liebevoll

betreut werden. Auf Einladung der Betriebsgesellschaft

Marchfeldkanal und der Stadtgemeinde veranstaltete die

Koordinationsstelle für Fledermausschutz und -forschung in

Österreich (KFFÖ) auch eine faszinierende Fledermausnacht.

Hier wurde nicht nur von der Nützlichkeit dieser nachtaktiven

Tiere berichtet (eine Fledermaus frisst bis zu 1.000 Insekten

in einer Nacht), sondern auch darüber informiert, was jeder

Mensch zum Fledermausschutz beitragen kann: z. B. keine

Insektizide und Pestizide verwenden, naturnah gärtnern,

Dachböden offen halten, Fledermausquartiere betreuen und

melden. 

Das aktuelle Gemeindenetz
umfasst 1 Südtiroler und 126

österreichische Gemeinden. Die
jüngsten Mitglieder sind seit Juli die

Stadt Linz und seit August die Marktge-
meinde Millstatt. Sie alle haben die

„Gemeindeerklärung“ unterzeichnet, in der sie
sich verpflichten die biologische Vielfalt zu erhalten
und zu fördern (siehe Bild). Wir haben eine Auswahl von
53 Gemeinden zusammengestellt, deren Natur- und
Umweltschutzaktivitäten wir Ihnen hier vorstellen
möchten. 

Wir stellen vor: 

GEMEINDEN

„Gemeindeerklärung“

Felstrockenrasen am Staatzer Berg und Feuchtbiotop

Spaß muss sein! Umweltstadtrat Franz Spehn 

bei der Fledermausnacht.

Niederösterreich
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ZILLINGDORF
Im Rahmen einer internationalen Konferenz in Bratislava zum

Thema Alpen-Karpaten-Korridor wurden auch die Verdienste

der Gemeinde Zillingdorf im Bereich der Ökologie gewürdigt. In

der Gemeinde bemüht man sich schon seit vielen Jahren die

bereits vorhandenen und neu geschaffenen Biotope zu ver-

netzen. Das Ziel ist, den Lebensraum für Tiere und Pflanzen

zu verbessern und den Austausch zwischen diesen Tritt-

steinbiotopen zuzulassen und zu fördern. So wurden heuer zu

Jahresbeginn zwei neue Absetzbecken im Bereich des Haus-

wiesgrabens fertiggestellt. Hier ist ein weiteres, wertvolles

Biotop entstanden. Im Rathaus selber sind derzeit 20 Euro-

päische Sumpfschildkröten zuhause, die später in die Zil-

lingdorfer Feuchtbiotope ausgewildert werden.

Trockenrasen im Naturschutzgebiet Eichkogel

Teich im Bereich des Neufeldgrabens für Europäische Sumpfschildkröten & Co

Flurreinigungsaktion mit Freiwilligen. Bgm. Hubert
Tomsic freut sich über die Blumenpflanzaktion.

Niederösterreich

GUNTRAMSDORF 
Die Marktgemeinde liegt am westlichen Rand des Wiener

Beckens an den Hängen zum Anninger und zum Natur-

schutzgebiet Eichkogel. Letzteres gilt als besonderes Tro-

ckenrasengebiet mit einzigartiger Insektenfauna, das mit-

tels Mahd und den Schafen als vierbeinige Landschaftspfle-

ger vor Verbuschung bewahrt wird.

Aber auch die öffentlichen Grünflächen im Ort werden natur-

nah gestaltet, so dass sie bunt und blütenreich sind und

Bienen, Schmetterlinge & Co einen „gedeckten Tisch“ vorfin-

den. 2016 wurden deshalb 100 Obstbäume bei Bildungsein-

richtungen und auf Spielplätzen gepflanzt.

Ein weiterer Schritt zum Schutz der Artenvielfalt ist der Ver-

zicht auf chemische Pestizide wie Glyphosat. Mit der Vorbild-

wirkung als „pestizidfreie Gemeinde“ will Guntramsdorf das

Bewusstsein für die gesundheitlichen Gefahren und die

umweltschädigende Wirkung auf Pflanzen und Bestäube-

rinsekten erhöhen.F
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GROSS-ENZERSDORF 
Im Rahmen der Dorf- und Stadterneuerung treffen sich jedes

Jahr viele freiwillige Helfer, die tatkräftig Spaten und Rechen

zur Hand nehmen und verschiedene Stellen im Stadtzentrum

mit Sommerblumen bepflanzen und pflegen. Das Ergebnis

verschönert nicht nur das Ortsbild, sondern gibt der Arten-

vielfalt Platz und den Bienen & Co wichtige Nahrung. Schon

traditionell ist die Ufer- und Gewässerreinigungsaktion an

den Gewässern Mühlwasser-Lobau, Donauoderkanal II und III

und am Teich Lobau in Aspern. Groß und Klein helfen mit, die

Natur vom illegal deponierten Müll zu befreien. Anhängerwei-

se muss der Müll abtransportiert und fachgerecht entsorgt

werden. „Ein Wahnsinn!“, ärgert sich der Bürgermeister immer

wieder über die unschönen Fundstücke. Der 2015 erstellte

Masterplan für die Stadterneuerung umfasst u. a. die Schaf-

fung fußgänger- und radfahrerfreundlicher Verkehrswege

und eine Neugestaltung des Ortszentrums. 
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ST. PÖLTEN 
Dort, wo sich Urbanität und Natur, Unterhaltung und Erho-

lung treffen, da liegt die Stadt an der Traisen. Beschützt und

liebevoll gepflegt werden die Naherholungsgebiete, wie das

Brunnenfeld Süd, der Naturlehrpfad Feldmühle und die Vie-

hofner Seen vom Gärtnerei Betrieb der Stadt. Feuchtbiotope

wie das Naturdenkmal Siebenbründl laden ein die Natur am

und im Wasser kennenzulernen. St. Pölten hat mit 43 Natur-

denkmälern die meisten aller NÖ Kommunen. Im innerstädti-

schen Bereich bringen es die zahlreichen Parkanlagen auf

363.587 m² - ein Österreichrekord! So verschieden deren

Stilrichtungen auch sind, als „urbane Grünoasen" haben sie

ein gemeinsames Ziel: Sie bieten inmitten eines aktiven

Stadtlebens eine erholsame Natur-Atmosphäre zum Auf -

atmen. Zusätzlich ermöglichen geführte Naturspaziergän-

ge Interessierten die Vielfalt der umgebenden Natur näher

kennenzulernen.
LOOSDORF
Mehr als 70 ha Flusswildnis an der Pielach zwischen Spielberg

und der Lochau bei Sitzenthal sind als Naturschutzgebiet

streng geschützt. Huchen und Nasen, Biber, Fischotter, Eis-

vogel, Flussuferläufer und viele andere bedrohte Tierarten

leben in den naturnahen Gewässerlebensräumen. Dabei war

die Ofenloch-Neubacher Au ein „historisches Versehen":

Noch vor dem 1. Weltkrieg war mit der Regulierung der Pielach

begonnen worden, aber nach dem Krieg wurde vergessen, sie

fortzusetzen. So konnte der Fluss seine Dynamik durch die

abgelösten bzw. durch die großteils ins Öffentliche Wasser-

gut übernommenen Grundflächen behalten. Seit 2007 gibt es

das Weideprojekt mit den Konikpferden, um die abwechs-

lungsreiche Aulandschaft zu erhalten. Die Konikpferde sind

Nachfahren der bereits ausgestorbenen europäischen Wild-

pferde (Tarpan). Durch die Robustheit ist eine ganzjährige

Freilandhaltung unproblematisch.

KIRCHSCHLAG/Bucklige Welt
Vier Naschobstbäume – eine Sommerbirne, eine Früh-

zwetschke, einen Sommerapfel und einen Kirschbaum – hat

der Natur- und Umweltverein der Gemeinde gegenüber dem

Kinderspielplatz gepflanzt. Einige „Naschobststräucher“ wer-

den noch folgen. Die Früchte dürfen kostenlos geerntet wer-

den und sollen ein sichtbares Zeichen für ein gesundes Mitei-

nander im größtmöglichen Einklang mit der Natur darstellen.

Tafeln beinhalten die wichtigsten Informationen zu den Bäu-

men. Um weitere sichtbare Zeichen in Form von „Naschsträu-

chern“ oder Bäumen zu setzen, sind alle Vereine eingeladen

dem Beispiel zu folgen. Nicht zuletzt soll sich jeder Verein mit

„seiner“ Pflanze identifizieren und eine Einladung zur aktiven

Mitarbeit kommunizieren. Auch alle Gäste in Kirchschlag, die

an den Naschbäumen und Sträuchern vorbeikommen, sind

willkommen geheißen und werden so zum gesunden Verwei-

len eingeladen.

Naherholungsgebiete Viehofner Seen und Naturlehrpfad Feldmühle

Die Gemeinde Kirchschlag pflanzt Naschobstbäume.

Flusswildnis an der Pielach mit Konikpferden

Niederösterreich
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KÖNIGSTETTEN
Eine einzigartige Institution ist in der Gemeinde am nördli-

chen Rande des Wienerwaldes tätig: Die Umweltgruppe FUER

„Freiwillige Umwelt- Erhaltung und Rettung“. Durch überpar-

teiliche Zusammenarbeit ist es gelungen Umweltthemen

außer Streit zu stellen. Mit Umweltbildung, Arten- und Biotop-

schutz (Magerwiesenpflege, Bienenlehrpfad etc.) wird Inte-

ressierten die Möglichkeit zur Information und zum Einsatz für

die Umwelt geboten. Das aktuellste Projekt ist die Realisie-

rung eines von der Marktgemeinde initiierten und finanzier-

ten Gemeinschaftsgartens nach den Grundsätzen von „Natur

im Garten“. Die hohe Nachfrage nach den Beeten zeigt, dass

gemeinschaftliches Gärtnern nach ökologischen Grundsät-

zen auch auf dem Lande beliebt ist.

Die „Naschzeile“ mit Felsenbirne und Brombeeren 

in Sitzenberg-Reidling

Schremser Moor mit Sumpf-Blutauge

SITZENBERG-REIDLING
Im April 2016 hat der Gemeinderat beschlossen, die Pflege

des öffentlichen Grüns nach „Natur im Garten“-Kriterien

durchzuführen und auf Pestizide zu verzichten. Die naturna-

he Gestaltung wird seit einigen Jahren angewandt und nun

erweitert. Denn Pflanzenvielfalt schafft Lebensräume für

viele Tierarten, die Vielfalt in der Tierwelt hält Schädlinge in

Schach, so dass weniger Pflegeaufwand zur Bekämpfung

anfällt. Als erstes Projekt wurde die „Naschzeile“ umgesetzt

und 56 Betontröge neu bepflanzt. Obstvielfalt steht hier im

Vordergrund. So wurden neben altbekannten Obstarten wie

Ribisel, Kriecherl, Apfel, Kirsche auch „neue“ Obstarten wie

Paw Paw, Kiwi, Kaki, Nashibirne in die Tröge eingesetzt. Um

den Pflegeaufwand gering zu halten, wurden verschiedene

Sorten von Erdbeeren, Zuckermelonen, Erdkirschen und

Kiwano als Unterpflanzung verwendet. Die Naschzeile wird

automatisch bewässert und von acht Freiwilligen gepflegt. 
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Führung am Bienenlehrpfad Königstetten durch den hiesigen Imker

Niederösterreich

19

SCHREMS
Die Auszeichnung „Naturpark des Jahres 2016“ hat heuer der

Naturpark „Hochmoor Schrems“ im nordwestlichen Waldvier-

tel bekommen. Dieser ist Teil des Moorkomplexes „Waldviert-

ler Teich-, Moor- und Flusslandschaft“ und hat eine Größe

von 300 ha. Aus einem ehemaligen Torfstich ist hier eine

Schutzzone geworden, in der sich dieser einzigartige, stark

gefährdete Lebensraum wieder regenerieren kann. Im Infor-

mationszentrum „Unterwasserreich“ können sich die Besu-

cher über die Spezialisten und Hungerkünstler, die das Moor

bewohnen, informieren. Hier erfährt man auch alles über die

Bedeutung von Mooren als Kohlenstoff- und Wasserspeicher

sowie die damit zusammenhängenden Einflüsse auf das Kli-

ma. Damit wird in der Stadtgemeinde Schrems ein wichtiger

Beitrag zum höchst notwendigen Schutz der Moore geleistet.
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BREITENBRUNN/Neusiedlersee 
Die Marktgemeinde lebt eine Vision: Natur- und Kulturraum

haben einen wichtigen Stellenwert, weshalb die Naturpark-

Gemeinde auch eine intensive Zusammenarbeit mit dem

Nationalpark „Neusiedlersee – Seewinkel“ pflegt. Neue For-

men der Mitgestaltung durch die Bevölkerung bei Planungs-

prozessen im öffentlichen Bereich sorgen für eine höhere

Akzeptanz von neuen Projekten. Als Beitrag zum Klimaschutz

ist die Energieversorgung vieler Einfamilienhäuser und Lie-

genschaften inzwischen durch erneuerbare Energien

sichergestellt. Etliche Neubauten werden im Passivhaus-

standard errichtet bzw. Altgebäude auf diesen Standard

saniert, die Straßenbeleuchtung wurde bereits zum Teil mit

energiesparenden Lampen versehen. Breitenbrunn bietet

außerdem ein starkes naturtouristisches Angebot mit Kon-

zentration auf naturschonende Freizeit- und Sporteinrich-

tungen

NEUSIEDL AM SEE
Von der Stadtgemeinde wurde die Idee der „Grünen Spange“

entwickelt, um den Verlust an Naturraum auszugleichen und

die Lebensqualität auch in Zukunft zu sichern. Wie ein breites

Band soll sich der Grüngürtel rund um das Siedlungsgebiet

von Neusiedl am See legen. Spiel- und Rastplätze sollen zum

Verweilen einladen und bestehende Wiesen- und Wasserflä-

chen integriert werden. Die Naherholungsgebiete vom Kalva-

rienberg über den See bis zur Neusiedler Csarda werden über

ein Netz an Rad- und Fußwegen miteinander verbunden. Von

den 14 Teilprojekten wurde bereits rund die Hälfte realisiert.

Das jüngste Projekt ist die „Naschmeile“ – bestehend aus

heimischen Obstbäumen und Beerensorten, in dem sich

Besucher wie im eigenen Garten fühlen sollen.

STOTZING
Auf der Stotzinger Heide am Leithagebirge wächst eine

besondere Pflanze, der Diptam (Dictamnus albus), auch

Aschwurz oder Brennender Busch genannt. Er gehört zur

Familie der Rautengewächse (Rutaceae) und ist die einzige

Art der monotypischen Gattung Diptam. Diese Pflanzenart

steht seit 1936 unter Naturschutz, denn sie kam schon

damals nur vereinzelt in Mitteleuropa vor. Der Duft des Dip-

tams kann durch Mischung von Vanille- und Zitronenaroma

nachgeahmt werden. Zur Reifezeit geben die Drüsen der

Fruchtstände so viel ätherisches Öl ab, dass die Pflanze

schon von weitem gerochen werden kann. Es entsteht dabei

ein brennbares Gas, das sich an extrem heißen Tagen auch

selbst entzünden kann. Erklärt wird dies durch die Brennglas-

wirkung bei Tröpfchenbildung. In der Dämmerung kann man

großer Hitze und Windstille kleine blaue Flammen an der

Pflanze sehen. Deshalb wird angenommen, dass Diptam der

„Brennende Busch“ in der Bibel sei.

Naturschonendes Seebad Breitenbrunn/Neusiedler See 
und Fotovoltaikanlage auf der Kirschblütenhalle.

Diptam auf der Stotzinger Heide am Leithagebirge

Die „Naschmeile“ aus Obstbäumen ist Teil des 

Grüngürtels rund um Neusiedl

Burgenland
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LUTZMANNSBURG 
Mit dem Projekt „Naturerlebnisweg“ wurde seit Anfang 2014

entlang des ca. 2,5 km langen ehemaligen Mühlbaches ein

naturtouristisches Highlight sowohl für die Ortsbevölkerung

als auch die Gäste gestaltet. Mit insgesamt zwölf Stationen

bietet der neue Naturerlebnisweg Kindern vielfältige Möglich-

keiten zum Spielen und Erleben und lädt auch Erwachsene

zum Entspannen und Genießen in der Natur ein. Darüber

hinaus fungiert die neu gestaltete Natur- und Kulturland-

schaft am und um den Mühlbach als Bindeglied zwischen

Sonnentherme und Dorf. Bereits im vergangenen Jahr wurden

mehrere Workshops mit Kräuter- und Naturpädagoginnen

und Erlebnisnachmittagen für Schulklassen und Kindergrup-

pen durchgeführt, um Wissenswertes über die Natur ent-

lang des Alten Mühlbaches zu vermitteln.

JENNERSDORF
Die Region Raab im südlichsten Winkel des Burgenlandes

umfasst sieben Gemeinden, darunter die Stadtgemeinde 

Jennersdorf, die Stadt, in der sich das Natur- & Wellnessan-

gebot ideal ergänzt. Einwohnern und Besuchern wird ein

abwechslungsreiches Programm im Drei-Länder-Naturpark

Raab-Örség-Goricko geboten. An verschiedenen interessan-

ten Themenwegen und Erlebnistouren, wie z. B. der Kanu-

fahrt auf der Raab in Begleitung kompetenter Naturpark -

führerInnen, werden Besonderheiten und Wissenswertes

der Region auf unterhaltsame Weise dargestellt. 

Renaturierte Strem in Ollersdorf

Die Raab als Naturerlebnisregion

OLLERSDORF
Die Gemeinde richtete vier Gemeindeschutzgebiete ein und

revitalisiert die Strem mittels Rückbaumaßnahmen (Mäan-

der, Altarme….). Durch Bürgerbeteiligungsprojekte entstan-

den 19 Photovoltaik-Anlagen. Damit können ca. 190.000 KWh

Strom pro Jahr produziert werden (Jahresverbrauch der

Gemeinde im öffentlichen Bereich). Auch eine E-Bike-Lade-

station ist entstanden. Für die Aktivitäten erhielt Ollersdorf

mehrfach Auszeichnungen: 2014 gewann es den 2. Platz

beim burgenländischen Energiesparwettbewerb sowie den

Regionalitätspreis der Bezirksblätter, 2015 folgte der 2. Platz

beim Wettbewerb „Impuls“ im Bereich Umwelt- und Kli-

maschutz, 2016 der Würdigungspreis im Rahmen des bur-

genländischen Umweltpreises. Die Volksschule erhielt für

das Theaterstück „Lebensmittel – Mittel zum Leben“, das

von den Kindern selbst erfunden wurde, sogar den Umwelt-

preis des Landes. 
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Naturerlebnisweg am Mühlbach in Lutzmannsburg

Burgenland
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ST. RADEGUND/Graz
Mit der schon traditionellen, gemeinsamen Reinigungsaktion

der Gemeinde – wie immer unterstützt von Berg- und Natur-

wacht, Kameradschaftsbund und zahlreichen Freiwilligen

von 3 bis 81 Jahren – fand der Steirische Frühjahrsputz 2016

am offiziellen „Aktionstag“, dem 30. April, seinen krönenden

Abschluss. In den Wochen zuvor wurde schon in Einzel -

aktionen engagierter Bürgerinnen und Bürger einiges vor-

gelegt. Besonders hervorzuheben ist der Einsatz der

Kleinsten, nämlich der Kinder des Kindergartens und der

Volkschule mit ihren Betreuerinnen, die sich mit Feuereifer

an der Sammelaktion beteiligten. Ihnen gebührt besonde-

rer Dank. 

WEIZ
Ob Energieeffizienz, Fair Trade, Umwelt- oder Naturschutz:

Die Stadt Weiz setzt sich aktiv und erfolgreich in allen Berei-

chen ein und wurde dafür auch schon mit einigen Preisen,

wie dem Klimaschutzpreis und dem Umweltschutzpreis im

Rahmen des Naturschutzprojektes „Natur findet Stadt“, aus-

gezeichnet. Dieses Motto wurde u. a. mit der Realisierung des

Landschaftsparks und Naherholungsgebiets „Hofbauer“ auf

beeindruckende Weise umgesetzt. Leitgedanke ist dabei die

Erhaltung und Förderung der Artenvielfalt. Wiesen werden

selten gemäht und das Holz des invasiven Neophyten Robinie

wurde zum Bau eines Spielplatzes verwendet.

Als engagierter vielfaltleben-Partner informiert die Stadt mit-

tels Stadtzeitung auch regelmäßig ihre Bürger und Bürgerin-

nen über diverse Themen, wie die Notwendigkeit der Erhal-

tung von Blühflächen oder das Schmetterlingsterben.

NEUHAUS AM KLAUSENBACH
Ein innovatives Gemeinschaftsprojekt des Obstparadieses

mit dem Naturschutzbund Burgenland ist der Sortengarten

Burgenland. 155 Apfelsorten, 34 Tafelbirnen, 18 Mostbirnen,

34 Kirsch-, 10 Marillen-, 14 Pflaumen- und Zwetschkensorten

sind hier zu finden. Mit diesem Umfang gehört die Sammlung

zu den größten Sortenerhaltungsgärten in Österreich. Er ist

somit nicht nur von burgenländischer, sondern auch von

nationaler Bedeutung. Der Sortengarten dient jedoch nicht

alleine der Erhaltung der Vielfalt, sondern auch der Vermitt-

lung von Wissen um diese Vielfalt. In Erwachsenenkursen

werden die verschiedensten Themen bearbeitet. Für Kinder

und Schulklassen wird ein spannender und lustiger Schultag

mit dem Obstparadiesmaskottchen „Rudi“ gestaltet. Der Sor-

tengarten ist auch ein Erlebnisgarten mit vielen lustigen The-

menplätzen für Jung und Alt

Umweltreinigungsaktion engagierter Leute

Spielplatz im Naherholungsgebiet „Hofbauer“

Burgenland
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Steiermark

Obstbestimmung im Obstparadies; der begehbare 

„Liebesapfel“ ist beliebt bei Brautpaaren.
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HARTBERG
Die Stadtgemeinde beherbergt das Naturschutzgebiet Hart-

berger Gmoos, ein Vogel-Hotspot. Im Jahr 2000 wurde die

Vogel-Beringungsstation „Hartberger Gmoos“ in Betrieb

genommen. Bis Ende 2015 konnten 16.794 Individuen von 

91 Vogelarten gefangen werden. Zu den häufigsten Vogelar-

ten gehören Zilpzalp, Sumpf- und Schilfrohrohrsänger,

Mönchsgrasmücke, Rotkehlchen und Blaumeise. Neben die-

sen finden sich auch zahlreiche gefährdete Arten wie Rohr-,

Schlag- und Feldschwirl, Eisvogel und Blaukehlchen. Eine

besonders herausragende Bedeutung hat das Gebiet für den

Sprosser, eine Zwillingsart der Nachtigall. Für ihn ist es das

wichtigste Rastgebiet in ganz Österreich! Die hohen Arten-

und Individuenzahlen sind auf die hohe Habitatdiversität im

Hartberger Gmoos zurückzuführen. Im steirischen Alpenvor-

land gibt es keinen vergleichbaren Lebensraum, wo auf

kleinem Gebiet nebeneinander ausgedehnte Schilfflächen,

Feuchtwiesen und Gebüschgruppen auftreten. 

BAD RADKERSBURG
Die Stadtgemeinde ist bekannt als Kurort. Sie liegt an der Mur,

die die Staatsgrenze zu Slowenien bildet und somit am Grü-

nen Band der Steiermark. Ganz im Zeichen von „Grenzen tren-

nen – das Grüne Band verbindet“ werden immer wieder diver-

se Projekte mit Schülern aus beiden Ländern der Grenzregion

durchgeführt. Auch auf Ebene der Experten ist eine grenz-

überschreitende Zusammenarbeit im Natura2000-Gebiet

erwünscht. Vor mittlerweile zwei Jahren gab es dazu den

ersten Workshop, in dem Managementpläne, Schutzgüter,

Schwerpunkte, etc. erarbeitet wurden. 

Naturgas- und Düngergewinnung für mehrere Gemeinden

Natura2000-Gebiet am Grünen Band der Steiermark

GABERSDORF
Gemeinsam mit den Gemeinden Straß, St. Veit, Ehrenhausen

und Gamlitz entstand das Projekt „Naturgas“. Das sich im

Bau befindliche Umwelt-Kompetenz-Zentrum Leibnitzerfeld-

Süd soll nach Fertigstellung aus Klärschlamm und biogenen

Abfällen Naturgas gewinnen, welches in das Netz der Ener-

gie Steiermark eingespeist wird. Dadurch kann das norma-

lerweise durch Klärung von Abwasser verbleibende Volumen

an Gärresten mit Klärschlamm aus der Region auf ein Achtel

der Menge reduziert werden. Dieser Rest kann weiter als

Dünger verkauft werden. Diese effiziente Verwertung von

Abfällen ist eine beispielhafte Pionierleistung.
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Vogelrastgebiet Hartberger Gmoos

Steiermark
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ST. MARTIN/Sulmtal
In dieser steirischen Gemeinde steht in der Volks-

schule St. Ulrich im Greith der wertschätzende und

respektvolle Umgang miteinander und mit der Natur

im Mittelpunkt. In jahrgangsgemischten Klassen

wird dabei mit- und voneinander gelernt. Die

Schwerpunktarbeit liegt in der Gesundheitsförde-

rung (vom bewegten Lernen bis zur gesunden Jau-

se) und im sorgfältigen Umgang mit den Ressourcen

(Energie, Luft, Wasser, Boden), um eine Bildung zur

Nachhaltigkeit zu fördern. Dafür wurde die Schule

auch 2014/15 mit dem Umweltzeichen belohnt. Zum

zentralen Thema Klimaschutz wurde das Musical

„Klima sucht Schutz“ erarbeitet und erfolgreich auf-

geführt sowie in einem Jahresprojekt das Thema

„Energie aus der Sonne“ erforscht.

Bewusstseinsbildung bei den Kleinsten in der Volksschule: 
Musical „Klima sucht Schutz“.

Der Lannacher Teichpark

Am Weitwanderweg Via Natura die Natur entdecken.

Steiermark
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NEUMARKT
Die von Menschenhand geprägte Kulturlandschaft, die Viel-

falt an Pflanzen, Tieren und Lebensräumen macht die Natur-

parkregion Zirbitzkogel-Grebenzen zu einem besonderen Ort.

Die Marktgemeinde stellt diese Vielfalt in den Mittelpunkt und

wird sich zukünftig als innovatives NaturLese-Zentrum posi-

tionieren. Entlang der Via Natura, einem 130 km langen Weit-

wanderweg, können alle, die Natur für Ihre persönliche Ent-

wicklung zum Partner machen, sie entdecken und nutzen.

Eine vielfältige Schulungspalette – von Kurzschulungen für

jedermann über zielgruppenspezifische Seminare bis hin zur

Aus- und Weiterbildung – soll die Region im Hinblick auf eine

lehrende und lernende Region ab 2018 festigen! Die NaturLe-

se-Schule lehrt einerseits, wie man mit offenem Auge,

wachem Verstand und einfühlsamem Herzen der Natur

begegnet und andererseits, wie man diese Erkenntnisse für

sich selber beruflich oder privat nutzen kann! 

LANNACH
Ab 1870 wurde im Gebiet Lannach-Ost hochwertiger Ton

abgebaut und in einer Ziegelfabrik weiterverarbeitet. Diese ist

heute stillgelegt und der Tonabbau eingestellt. Zurückgeblie-

ben sind 19 ehemalige Ziegelteiche. Diese wurden allmählich

von Flora und Fauna zurückerobert. Heute gehören sie zum

Lannacher Teichpark, in dem vor allem die Naturerhaltung

und das Naturerlebnis im Vordergrund stehen. Zahlreiche hei-

mische Sträucher wurden dieses Jahr eingesetzt, aus denen

ein neuer Heckenlehrpfad zusätzlich zum alten Baumlehrpfad

entstehen soll. Beim internationalen Naturschutzcamp haben

junge Erwachsene die Möglichkeit sich aktiv einzusetzen. Im

Sinne des Artenschutzes wird aus Biotopholz eine Käferburg

errichtet, die einmal als „Kinderstube“ für Larven dienen soll,

ein andermal Unterschlupf für Eidechsen und Schlangen bie-

tet.
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ADMONT
Admont ist eine der drei Nationalparkgemeinden des Natio-

nalparks Gesäuse. Die enge Verbundenheit zur Natur zeigt

sich hier schon in der Schule: In der wöchentlichen National-

parkstunde vermittelt die Neue Mittelschule Respekt vor

Natur und Umwelt. Neben Praktischem, wie z. B. der Haltbar-

machung von Nahrungsmitteln, wird auch anderen Fragen auf

den Grund gegangen: Etwa wie heimische Pflanzen und Tiere

überwintern und welche Anpassungsstrategien sie entwi-

ckelt haben. Tierspuren werden erforscht, Bäume und Sträu-

cher bestimmt, die Vogelwelt mit Ferngläsern erkundet und

vieles mehr. Schülerinnen und Schüler des Stiftsgymnasiums

Admont haben beim „Nature Poetry Slam“, einem Dichter-

wettstreit, die Möglichkeit sich kreativ mit dem Thema Natur

auseinanderzusetzen.

ENGELHARTSZELL
Die Innviertler Donaumarktgemeinde mit dem einzigen

Trappistenkloster Österreichs ist Teil des grenzüber-

schreitenden INTERREG-Projektes „Donauengtal entde-

cken“. Ziel ist es, Besucher auch in der Nebensaison mit

Betonung auf den Radtourismus ins Obere Donautal zu

locken. Naturinteressierte sollen gezielt angesprochen

werden und bisherige Autoreisende motiviert werden

zwischendurch auch mal auf CO
2 

neutrale Fortbewe-

gungsmittel umzusatteln. So soll umweltfreundlicher

Tourismus nachhaltig gefördert werden!

An 33 Standorten in Linz gibt es mittlerweile 

solche Gemeinschaftsgärten.

Engelhartszell fördert den umweltfreundlichen 
Tourismus mit vielfältigen Angeboten.

LINZ
Urbanes Garteln, „Hecken, die schmecken“ und öffentliche

Obstbaumgärten sind Teil der neuen Linzer Gartenkultur. Um

die gärtnerischen Initiativen im öffentlichen Raum gezielt zu

fördern und auszubauen, hat die Stadt Linz gemeinsam dem

mit Klimabündnis OÖ ein Konzept erarbeitet. Die Stadtnatur

soll den Menschen in all ihren Facetten zugutekommen –

dafür geben die MitarbeiterInnen des Geschäftsbereiches

Stadtgrün und Straßenbetreuung Tag für Tag ihr Bestes. An

mittlerweile 33 Standorten, v. a. in Parkanlagen und Schul-

gärten, verführen Himbeeren, Ribiseln, Stachel- und, Brom-

beeren im Vorbeigehen zum Verkosten, 2.000 stadteigene

Obstbäume dürfen gratis beerntet werden – Reifezeitpunkt

ist online unter www.linz.pflueckt.at ersichtlich. Damit för-

dert die Stadt auch bestäubende Insekten – von (Wild)Bie-

nen bis zu Käfern, die sich an den vielen Blüten laben kön-

nen.
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Unterricht am „Spieltisch“ in der Lettmair Au im Nationalpark

Steiermark

Oberösterreich
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KLAFFER/Hochficht
Seit 2010 darf sich Klaffer am Hochficht stolz „Kräuterge-

meinde“ nennen. Wie der Titel vermuten lässt, dreht sich

hier vieles um „g’schmackige“ und heilsame Pflanzen. Im

Mittelpunkt steht der größte (Bio-) Heilkräutergarten Öster-

reichs. Verschiedenste Workshops zur Anwendung und Ver-

arbeitung von Kräutern werden gerne besucht. Zum alljähr -

lichen Kräuterkirtag kommen dutzende Aussteller, sogar

aus Deutschland und Tschechien. „Grün“ zeigt sich die

Gemeinde auch im Hinblick auf die Klimapolitik: Eine Solar-

stromanlage auf der Volksschule und am Naturbadesee,

bei der die BürgerInnen regionale, erneuerbare Energie

mittels Kapitalanlage unterstützten können, E-Ladesta-

tionen für E-Bikes und Fotovoltaik-Straßenbeleuchtung

bedeuten einen Schritt in eine bessere Zukunft.

HASLACH/Mühl
Die Gemeinde liegt am Zusammenfluss von Großer und Stei-

nerner Mühl am Rande des Böhmerwaldes, eingebettet in die

malerische Hügellandschaft des Oberen Mühlviertels an der

Grenze zu Tschechien. Haslach ist sowohl Klimabündnis-,

Bodenbündnis- als auch Fairtrade-Gemeinde, Letzteres seit

2015. Die Gemeinde legt besonderen Wert darauf, mit heimi-

scher, erneuerbarer Energie so gut wie möglich autark zu

werden. Im Bodenbündnis, einem Zusammenschluss von

Städten und Gemeinden in Europa, haben sich diese zum Ziel

gesetzt, sich aktiv für einen nachhaltigen Umgang mit Böden

einzusetzen und auf lokaler Ebene entschlossen zu handeln.

Die Bevorzugung fair gehandelter Lebensmittel verbessert die

Lebensbedingungen vieler Menschen in den Herkunftslän-

dern, sei es durch die fairen Preise oder die Einführung und

Einhaltung arbeitsrechtlicher Mindeststandards. 

Klaffer beherbergt den größten Heilkräutergarten Österreichs

Peilstein hat viel 

„Natur“ zu bieten.

Dass der Gemeinde der Naturraum wichtig ist, 

sieht man an dieser Luftaufnahme.

Oberösterreich
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PEILSTEIN
Die Gemeinde im Mühlviertel ist eines der neuesten Mitglie-

der im wachsenden vielfaltleben-Netzwerk. Zum Beitritt

wurde eine ganz besondere Idee umgesetzt: Bis 27. Oktober

2016 wird ein Fotowettbewerb (Mail an gemeinde@peil-

stein.at) abgehalten, um das Bewusstsein der Einwohner

für die Schönheit der umgebenden Natur zu stärken. Fotos

von Wildtieren, blühenden Wiesen, Mischwäldern, Feucht-

wiesen, Trockenrasenflächen, natürlichen Bachläufen sind

gefragt – der Kreativität werden dabei keine Grenzen

gesetzt. Die Bilder sollen auch die Verantwortung für die

Erhaltung und den Schutz der Natur vermitteln. Sei es durch

den Landwirt mit naturnaher Bewirtschaftung seiner Flä-

chen, den Gartenbesitzer, der sich um Artenreichtum in der

Pflanzenwahl bemüht oder den Freizeitaktivisten durch

natur- und umweltschonendes Nutzen und Genießen des

Lebensraumes. 
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ZWETTL/Rodl
In der Marktgemeinde dreht sich so einiges rund um Bienen

und andere bestäubende Insekten. So befindet sich hier ein

Bienenmuseum im Altzwettler „Gruberhäusl“ und daran

angeschlossen ein Bienenerlebnisweg, initiiert von Altbür-

germeister Weixelbaumer, fachlich betreut vom Biologen

Martin Schwarz (Naturschutzbund). Entlang des Lehrpfades

sowie im Bienenmuseum selbst werden Besucher über das

faszinierende Leben der Honig- und Wildbienen, der

Schmetterlinge und Ameisen informiert. In der Bienenhütte

geht es „zur Audienz mit der Königin“: Hier können die Besu-

cher die Arbeit der Honigbienen aus nächster Nähe beob-

achten. Doch nicht nur der kleinen Nützlinge wird gedacht.

Um Junghasen und Rehkitze vor dem Tod durch Mähmaschi-

nen zu bewahren, wurden sog. „Wildretter“ montiert und

laufend die Mähzeiten abgesprochen.

MICHELDORF
Die Marktgemeinde liegt im Übergangsgebiet vom landwirt-

schaftlich intensiv genutzten Traun-Enns-Riedelland, der

Flyschzone mit Grünland- und Weidewirtschaft und den Oö

Kalkvoralpen. Das äußerst vielgestaltige Landschaftsbild

fördert eine beachtliche Artenvielfalt, für deren Pflege und

Schutz sich v. a. der Landschaftspflegeverein „Berg -

ma(n)dl“ einsetzt. Eines der vielen Projekte gilt dem Schutz

der Amphibien, allen voran des Laubfrosches. Dabei wird

ein unermüdlicher Kampf gegen rasch expandierendes

Schilf geführt, das die ohnehin seltenen Habitate zu ver-

nichten droht. Bei geführten Wanderungen wird Interes-

sierten die beeindruckende Vielfalt von Orchideen näher

gebracht, u. a. jene der 30 hier nachgewiesenen Arten.

Spiel und Spaß wird bei den Berg ma(n)dln nie vergessen

und mit gemeinsamen Ausflügen und Feiern wird die

Gemeinschaftlichkeit zusätzlich gefördert.

Kleine Kinder sind fasziniert von Insekten –

wenn man sie lässt wie hier im Kindergarten Bad Hall!

Gemeinschaftlichkeit für die Natur!

BAD HALL
Im Kindergarten der Oberösterreichischen Kurstadt stand

das vergangene Kindergartenjahr im Zeichen der Insekten.

Ob man sich ekelt oder beeindruckt ist von mancher Art

Schönheit, die Wichtigkeit verschiedenster Funktionen in

unserem Ökosystem, welche die Tiere erfüllen, ist unbestrit-

ten und wurde mit diesem Projekt auch den Kleinsten ver-

mittelt. Fleißig wie die Bienen arbeiteten die Kinder am

Befüllen mehrerer Insektenhotels, die von Helfern gebaut

wurden. Mit mobilen Hotels aus Tontöpfen, Dosen oder Pet-

Flaschen hatten sie auch die Möglichkeit Insekten in den

eigenen Garten zu locken. Nebenbei wurden dabei Erfahrun-

gen im Naturschutz gesammelt und Achtsamkeit im Umgang

mit allerlei Lebewesen gelehrt.
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Schautafeln am Bienenlerlebnisweg eröffnen so manches „Geheimnis“!

Oberösterreich
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ARZL/Pitztal
Wer bei Imst das Inntal in Richtung Pitztal verlässt, wird als

erstes von der Ortschaft Arzl begrüßt, die erhöht auf einer

sonnigen Mittelgebirgsterrasse liegt. Das Gemeindegebiet

wird durch eine tiefe Schlucht geteilt, die die „Arzler Pitze-

klamm“ über Jahrtausende in das Gestein gegraben hat. Die-

ses Naturjuwel beherbergt ein ausgeprägtes Mosaik unter-

schiedlicher Waldgesellschaften und wurde 1999 zum

Naturwaldreservat erklärt. Später wurde es auch als Land-

schaftsschutzgebiet und als Natura2000-Gebiet ausgewie-

sen. Auf den Äckern rund um Arzl wachsen und reifen Kartof-

feln bester Qualität. Die bäuerlichen Kleinbetriebe und die

dort praktizierte Form der Fruchtwechselwirtschaft bieten

günstige Voraussetzungen für den Erdäpfelanbau, der Arzl

zur Genussregion „Oberinntaler Erdäpfel“ gemacht hat.

WENNS
Die flächenmäßig kleinste, einwohnermäßig aber zweitgrößte

Gemeinde im Pitztal liegt in einem sonnigen Talkessel an der

Abzweigung zum Pillersattel, über den eine Verbindung ins

Kaunertal sowie das Obere Gericht besteht. Auch Wenns zählt

zu den Naturparkgemeinden und beherbergt die Naturpark-

schule NMS Pitztal. Ziel des Naturparks Kaunergrat ist es alle

Volksschulen in den Naturparkgemeinden als „Projektschule“

zu gewinnen. Diese sollen die Bedeutung eines sorgsamen

Umgangs mit der Natur in den Lehrplan aufnehmen. Zudem

soll der Fokus auf die naturkundlichen Besonderheiten in

unmittelbarer Nähe der Projektschulen gerichtet werden.

Dazu arbeiten die Experten des Naturparks – gemeinsam mit

dem Lehrkörper – geeignete Umweltbildungsmaterialien aus

und helfen mit, die Themen in den Lehrplan zu integrieren. 

Die Arzler Pitzeklamm mit ihren Wald -gesellschaften ist Europaschutzgebiet.

Ein „Weidendom“ aus sprießenden Weidenzweigen 

lädt wie das Infozentrum zum Verweilen ein.

Als Naturparkschule kooperiert die Neue Mittelschule 

Pitztal eng mit dem Naturpark Kaunergrat.

Oberösterreich
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MOOSBACH
Auf einer nicht bewirtschafteten Fläche von circa 7 ha wur-

den in der Gemeinde Moosbach ein Infozentrum und ein zwei

Kilometer langer Lehrpfad errichtet, der Einblick in ein Öko-

system von Feuchtgebieten gewährt. Der innovative Charak-

ter des Naturraums Moosbach liegt darin, dass hier neben

naturkundlichen Wanderungen auch Lehrinhalte vermittelt

werden. Geführte Wanderungen schaffen Nebenerwerbsquel-

len für Landschaftsführerinnen und Landschaftsführer. Die

Fortbildungsmöglichkeit für Lehrpersonal, Seminare für

Naturführerinnen und Naturführer, Brotbackkurse in einem

Originalbackofen und die Zusammenarbeit mit Schulen am

Bauernhof bewirken zusätzliche Attraktivität und bringen

Gäste in die Region.
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FLIESS
Wenige Kilometer südöstlich der Bezirkshauptstadt Landeck,

im Herzen des Naturparks Kaunergrat, thront die Gemeinde

Fließ auf einem Plateau 200 m über dem Inntal. Die sonnige

Terrassenlage ist uralter Siedlungsboden und über die Gren-

zen bekannt für seine archäologischen Schätze, die bis

zurück in die mittlere Bronzezeit reichen. Auch führte die Via

Claudia Augusta nachweisbar durch das Gemeindegebiet.

Ebenso bekannt ist Fließ für die Fließer Sonnenhänge mit

ihrer einzigartigen Steppenflora und -fauna. Als Natur-

schutzgebiet und europäisches Natura 2000-Schutzgebiet

sind sie Lebensraum einer außerordentlichen Schmetter-

lingsvielfalt von ca. 1.100 Arten. Ein weiteres Naturjuwel ist

das Hochmoor am Piller Sattel, das 2014 auch barrierefrei

erlebbar gemacht wurde. Das Projekt „Fließer Sonnenhän-

ge“ wurde 2010 mit dem österreichweiten Kulturland-

schaftspreis ausgezeichnet.

Das Gemeindegebiet im Pitztal: Hier soll ein

tirolweites Steinbockzentrum entstehen.

Fließ mit seinem Blütenreichtum auf den 
Sonnenhängen ist ein Schmetterlings-Hotspot! 

ST. LEONHARD/Pitztal

St. Leonhard im hintersten Pitztal zählt zu den flächengrößten

Gemeinden Tirols, höchster Punkt ist die 3.768 m hohe Wildspit-

ze – ihres Zeichens höchster Berg Nordtirols. Auf Gemeindege-

biet befindet sich neben einem Gletscherschigebiet im

Ruhegebiet Ötztaler Alpen (Natura 2000-Gebiet) auch eine

sehenswerte und unberührte Berg- und Gletscherwelt. Mit

dem angrenzenden Kaunertal beherbergt St. Leonhard i. P.

auch die größte Steinbockkolonie der Ostalpen – in den

50er-Jahren Schauplatz für die erfolgreiche Wiederbesied-

lung der Tiroler Berge. Gemeinsam mit dem Naturpark Kauner-

grat und dem Tourismusverband Pitztal arbeitet die Gemeinde

jetzt eifrig daran, ein tirolweites Steinbockzentrum mit Stein-

bockgehege zu realisieren. Dazu soll der älteste urkundlich

erwähnte Hof im Besitz der Gemeinde wiederbelebt und als

Naturparkklassenzimmer nutzbar gemacht werden.
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Die Zirbenausstellung im Gemeindeamt von Jerzens 

TirolJERZENS
Das malerische Jerzens liegt zwischen 1.100 und 1.450 m

Seehöhe auf der Westflanke des Hochzeigers und bietet

eindrucksvolle Impressionen der umliegenden Bergwelt. Die

Gemeinde ist das Zirbendorf der Naturparkregion. Hier hat

man sich ganz diesem Baum und seinem wunderbaren Duft

verschrieben. Die Zirbenausstellung im Dorf lässt (fast) kei-

ne Fragen rund um die Zirbe offen. Der Zirbenpark Hochzei-

ger empfängt den Besucher mit diversen Spiel-, Abenteuer-

und Relaxstationen entlang eines Familienwanderweges.

Und die Gewinnung von Zirbenöl kann man im Sägewerk in

Jerzens selbst mitverfolgen. Das Riegetal ist eines der

schönsten Hochtäler in der Naturparkregion Kaunergrat und

steht seit 2003 unter Naturschutz. Aufgrund der beachtli-

chen Höhenerstreckung von ca. 2.000 m finden sich hier

zahlreiche inneralpine Lebensräume.

Baumweißling
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KAUNERTAL
Die idyllische Gemeinde liegt auf 1300 m und ist eingebettet

in ein einzigartiges Bergpanorama mächtiger Dreitausender.

Es ist bekannt für seine intakte Kultur- und Naturlandschaft,

insbesondere für die unberührte Hochgebirgslandschaft mit

den höchsten Gipfeln sowie den größten Gletschern im Ruhe-

gebiet Ötztaler Alpen. Das Kaunertal ist auch das „Tal der

Dunklen Biene“. Auf einer Schutzgebietsfläche von 7.500 ha

soll die heimische Braunelle – die Tiroler Urbiene – wieder zu

alter Stärke heranwachsen. Gemeinsam mit über 30 Imkern

haben sich die drei Gemeinden Kauns, Kaunerberg und Kau-

nertal zur Aufgabe gemacht diese vom Aussterben bedrohte

Bienenrasse zu erhalten. Derzeit leben über 1/3 der in Öster-

reich lebenden Völker der „Dunklen Biene“ im Kaunertal. Im

Jahr 2012 wurde das Kaunertal, mit Kauns und Kaunerberg

zum vielfaltleben-Gemeinde-Champion gewählt.

KAUNS
Dort, wo das Kaunertal aus den Ötztaler Alpen in das Oberinn-

tal mündet, liegt die kleine Gemeinde Kauns auf einer Son-

nenterasse in 1.050 m Seehöhe. Vom Talgrund erstreckt sich

das Gemeindegebiet den Sonnenhang hinauf bis zur Nach-

bargemeinde Kaunerberg. Die Trockenrasen von Kauns gehö-

ren mit den Fließer Sonnenhängen (Seite 29) zum größten

Trockenrasenkomplex Tirols und sind Teil des Naturschutzge-

bietes „Trockenrasen Kauns, Kaunerberg, Faggen“. Im Rah-

men eines Pflegeplanes werden seit 2006 Entbuschungen

durchgeführt und mit einer aktiven Weidegemeinschaft die

extensive Beweidung im Gebiet gefördert, um die wertvollen

Magerrasen zu erhalten. Kauns ist auch wichtiger Bestandteil

des Braunellen-Schutzgebietes. Für diese vorausschauende

Aktivität und die Förderung der Tiroler Urbiene, der Braunelle,

wurde Kauns, gemeinsam mit den Gemeinden Kaunerberg und

Kaunertal, 2012 zum vielfaltleben-Gemeinde-Champion

gewählt. Aushängeschild ist Maskottchen „Melli“.

Auf Gemeindegebiet befindet sich ein wichtiger Teil des
Schutzgebietes für die Braunelle, die Tiroler Urbiene.

Ziegen schützen die Magerwiesen vor Verbuschung, 

damit diese u. a. für die Tiroler Urbiene erhalten bleiben. 

In der intakten Kultur- und Naturlandschaft bemühen

sich über 30 Imker um die Honigbiene Braunelle.

Tirol
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KAUNERBERG
Über dem Eingang zum Kaunertal liegen die verstreuten Wei-

ler der bäuerlich geprägten Gemeinde Kaunerberg, auf einer

Höhe zwischen 1.300 und 1.500 m. Die Südhänge des Kaun-

erberges zählen zu den niederschlägärmsten Gebieten in

Tirol, weshalb in den 1950er Jahren ein Waalsystem zur

Bewässerung der weitläufigen Trockenrasen errichtet wor-

den ist. Am bekanntesten ist der Kaunerberger Wasserweg,

der von der Gallruth Alm durch einen 1 km langen Wasser-

stollen führt und in den Inn mündet. Ein Themenweg infor-

miert über die Geschichte und über den Betrieb der 12 km

langen Lebensader. Die Gemeinde Kaunerberg ist auch wich-

tiger Bestandteil des Schutzgebietes für die Braunelle, die

Tiroler Urbiene. Für diese vorausschauende Aktivität und die

Förderung der Braunelle wurde Kaunerberg gemeinsam mit

den Gemeinden Kauns und Kaunertal 2012 zum vielfaltleben-

Gemeinde-Champion gewählt.
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STADT SALZBURG
Garteln liegt voll im Trend. Dies hat auch die Stadt Salzburg

erkannt und fördert die Errichtung von Gemeinschaftsgärten.

BewohnerInnen ohne eigenen Garten oder Balkon können in

Gemeinschaft mit Gleichgesinnten ein Stück Stadtnatur

selbst anlegen und genießen. Jeder Stadtteilgarten hat dabei

seine Besonderheiten und lebt von den Ideen seiner Nutzer

und Nutzerinnen. Vom interkulturellen Garten bis zum Natur-

garten inmitten einer Stadtwiese gibt es ein vielfältiges

Angebot. Die Gärten schaffen zudem einen Mehrwert für

Hummel &Co, die Nahrung und Unterschlupf in den aus-

schließlich biologisch bewirtschafteten Gärten vorfinden.

Die Arbeit der Stadt wird dabei tatkräftig vom Verein „blatt-

form“ unterstützt.

Mehr Blüten für Bienen & Co: Naturnahe Begrünung 

einer Verkehrsinsel und am Römergrund

Ob im Stadtteil Schallmoos oder Itzling – „Urban gardening“
stößt in Salzburg auf großes Interesse!

RANKWEIL
Die Marktgemeinde Rankweil engagiert sich in vielen Berei-

chen für die Umwelt. Maßnahmen und Ziele für Naturschutz,

Energie, Mobilität und Landwirtschaft sind in einem eigens

erstellten Umweltleitbild festgehalten. Die Gemeinde fördert

die Artenvielfalt, indem sie Streuwiesen, Obstgärten und

Alleen erhält, senkt ihren Energieverbrauch und betreibt

Bewusstseinsbildung. Zahlreiche Projekte werden laufend

umgesetzt wie der Bau von rund 90 Nistkästen, welche Schü-

lerInnen zu Hause im Garten aufstellen können. Außerdem

sind im gesamten Gemeindegebiet naturnah begrünte Flächen

zu sehen – sogar bei den angesiedelten Unternehmen in der

Impulszone Römergrund. Und die Workshops, Exkursionen und

Vorträge der Veranstaltungsreihe „natuRankweil“ zeigen, wie

es sich im Einklang mit der Natur leben lässt. Entwickelt wurde

das Umweltleitbild der Marktgemeinde Rankweil von Vertretern

aus der Bevölkerung, der Politik und der Verwaltung. 

F
O

T
O

: 
S

TA
D

T
  S

A
L

ZB
U

R
G

F
O

T
O

:S
 G

E
M

E
IN

D
E

 R
A

N
K

W
E

IL

F
O

T
O

: 
G

E
M

E
IN

D
E

 F
A

G
G

E
N

Die Trockenrasen am Eingang des Kaunertales sind Teil 
des Naturschutzgebietes Kauns-Kaunerberg-Faggen.

Tirol

Vorarlberg

Salzburg

31

FAGGEN
Klein und malerisch lässt sich die Gemeinde Faggen

beschreiben - am Eingang des Kaunertals gelegen und zum

Naturpark Kaunergrat gehörend. Mit 370 Einwohnern und 

3 ,6 km² ist sie die flächenmäßig kleinste Gemeinde des

Oberen Gerichts. Der Name „Faggen“ leitet sich vom romani-

schen „Ort im Gebiet eines in Arme geteilten Wassers“ ab. Im

Wappen der Gemeinde weisen die drei Strahlen auf die eins-

tige gefächerte Mündung der Fagge in den Inn hin. Oberhalb

des Ortes wurde 1993 eine kleine prähistorische Siedlung

aus der Bronzezeit entdeckt. Die Trockenrasen sind Teil des

Naturschutzgebietes Kauns-Kaunerberg-Faggen und

beherbergen eine unglaubliche Vielfalt an Pflanzen- und

Tierarten. Faggen hat auch seinen Gästen einiges zu bieten:

Der Kaunergrat belohnt Wanderer und Mountainbiker mit

einmaligen Ausblicken, die Almen laden herzlich zum Ver-

kosten regionaler Spezialitäten ein. 
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STUHLFELDEN
In der Nationalpark-Gärtnerei in Stuhlfelden werden Bio-

Gemüse und Kräuter im Einklang mit der Natur für die Region

produziert. Bevorzugt werden auch alte, vom Verschwinden

bedrohte Lokalsorten angebaut. Ökologische Wirtschafts-

weise und sorgfältiger Umgang mit den natürlichen Ressour-

cen sind selbstverständlich. Doch kann man vor Ort nicht nur

Leckerbissen, sondern auch bei Vorträgen Tipps und Tricks

erhaschen. Wissensvermittlung und Austausch gehören hier

zum Geschäftsmodell. Ein wichtiger Beitrag wird auch für Bie-

nen und Co. geleistet, indem jede Menge Futterpflanzen

bereit stehen.

Bgm. Johannes Ebner und Umweltausschuss-Obmann
Robert Reischl mit den Wildblumensamen

Heißdampfgerät zur Bekämpfung 

unerwünschten Bewuchses in Pflasterritzen.

Biogemüse und Biokräuter 

aus der Nationalpark-Gärtnerei

Salzburg

F
O

T
O

: 
S

TA
D

T
G

E
M

E
IN

D
E

 K
N

E
U

M
A

K
R

T
F

O
T

O
S

: 
G

E
M

E
IN

D
E

 S
T

U
H

L
F

E
L

D
E

N

F
O

T
O

: 
G

E
M

E
IN

D
E

 H
A

L
LW

A
N

GHALLWANG
In den letzten Jahrzehnten hat sich der Lebensraum vieler

Insektenarten wie etwa der Bienen oder des heute seltenen

Schwalbenschwanzes stark verändert. Statt artenreicher

Wegränder und Wiesen wurden aufgrund von wirtschaftli-

chem Druck sowie aus ästhetischen Wertevorstellungen im

öffentlichen Raum heraus immer mehr intensiv gepflegte,

naturferne Grünflächen angelegt. Gerade die Verwendung

von Humuserde, Düngen und häufiges Mähen verringern die

Artenvielfalt drastisch. In Hallwang will man wieder mehr

natürliche Blütenpracht in die Gemeinde bringen. Deshalb

stellte diese im Frühjahr 2016 Säckchen mit sorgfältig aus-

gewählten Wildblumensamen und einer Information für Inte-

ressierte zur Verfügung. Die Bürgerinnen und Bürger können

auf diese Weise einen Biotopverbund aus insgesamt 1.000

m² Blühflächen schaffen und der Vielfalt wieder eine Chance

geben. 

NEUMARKT/Wallersee

Straßenränder und Pflasterritzen werden meist schnell von

unerwünschten Pflanzen erobert. Allzu rasch wird zur che-

mischen Keule gegriffen. Die enthaltenen Wirkstoffe sind

aber für Mensch und Umwelt alles andere als harmlos. So gilt

etwa Glyphosat als krebserregend und wird u. a. für das Bie-

nensterben verantwortlich gemacht. Dabei ist der Unterhalt

von Straßenrändern und öffentlichen Plätzen auch ohne Gift

möglich. Deshalb haben die drei Gemeinden Neumarkt,

Henndorf und Seekirchen ein Heißdampfgerät zur thermi-

schen Unkrautregulierung angeschafft, das sie auch

gemeinsam nutzen. Das 45.000 Euro teure Gerät funktioniert

wie ein großer Durchlauferhitzer, der Wasserdampf erzeugt,

mit dem das Unkraut besprüht und bis in die Wurzeln zer-

stört wird. Alle drei Gemeinden hatten bisher Glyphosat ein-

gesetzt. Treibende Kraft für die Umstellung ist die für Natur-

schutzangelegenheiten zuständige Gemeindemitarbeiterin

Hiltrud Stockinger. 
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Neophytenbekämpfung und Flur -

reinigungsaktion mit Schulkindern

Das Falschauerdelta mit seinen Teichen und Mooren ist
ein Refugium für Vögel, Frösche u. v. a. Tiere.

MILLSTATT
Die Marktgemeinde Millstatt hat in der letzten Zeit unter-

schiedliche Initiativen gesetzt, um die Biodiversität zu

erhalten und das Umweltbewusstsein zu steigern. So konnte

im Schuljahr 2016 zum zweiten Mal der Schulwandertag im

Rahmen von Flurreinigungen dazu genutzt werden, den Kin-

dern bereits im jungen Alter die Bedeutung von Umwelt-

schutz näher zu bringen. Dank einer engen Zusammenarbeit

mit den Naturfreunden und dem Alpenverein wird in wichti-

gen Naherholungsräumen der Fokus auf die Eindämmung

von Neophyten gelegt und auch entsprechende Informa-

tionsarbeit im sorgsamen Umgang mit nicht heimischen

Pflanzen gesetzt. Zusätzlich wurde noch dafür Sorge

getragen, dass Millstatt auf den Einsatz von Glyphosat

im eigenen Wirktungsbereich verzichtet – ganz im Sinne

des Vorsorgeprinzips und zum Wohle der Gesundheit, der

Natur und der Bienen.
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In Lendorf bemüht man sich um zwei Kostbarkeiten: 
die Gelbe Alpenrose und den Edelkrebs.

Kärnten

LANA/SÜDTIROL
Auf der orographisch rechten Seite des Südtiroler Etschta-

les liegt die Gemeinde Lana. Einst bestand das gesamte Tal

aus Tümpeln, Auwäldern und Mooren. Mitte des 20. Jhdts.

lagen im Mündungsdelta der Falschauer bei Lana über 100

ha Land brach. Danach setzte die Industrialisierung ein, die

das Gleichgewicht beinahe zum Kippen brachte. Ende der

1970er Jahre wurde deshalb das verbliebene Falschauer-

delta in der Größe von 32 ha zum Biotop erklärt. Heute ist es

Refugium für gefährdete Tiere sowie Lebensraum für über

230 Vogelarten, darunter 50 Brutvögel, für Amphibien, Nat-

tern, Fische und Wasserinsekten. Die Gaulschlucht wieder-

um ist geprägt von blanken Felsen, Hopfenbuchen-

Schluchtwäldern sowie feuchtliebenden Elementen, wie

Winterlinde, Ahorn, Esche, Hasel, Roter Hartriegel, Pfaffen-

hütchen, einige Hochstauden, Moose und Farne. 

LENDORF
Die Gemeinde setzt sich sehr für den Edelkrebs ein. Im Rah-

men eines Hochwasserschutzprojektes wurde der Lendorfer

Landschaftssee errichtet und mit unterschiedlichsten Bio-

topstrukturen ausgestattet. Dieser dient nun seltenen Pflan-

zen- und Tierarten wie dem Edelkrebs als wertvoller Lebens-

raum. Durch die Einschleppung der Krebspest, einer tödlichen

Pilzinfektion, wurden die meisten heimischen Flusskrebsbe-

stände vernichtet. In Kärnten gibt es nur noch einige wenige,

nicht infizierte Bestände. Mit dem Landschaftssee wurde

somit ein Edelkrebs-Genpool geschaffen, der mithilft diese

besondere Tierart zu erhalten. Lendorf beherbergt auch ein

botanisches Juwel, das man in Österreich nur hier findet: die

Gelbe Alpenrose (Rhododendron luteum), auch Lendorfer

Wunderblume genannt. Sie wächst auf einer Naturschutz-

bundfläche, die der Verein regelmäßig betreut.
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In Österreich liegen die Vorkom-

men der Östlichen Smaragdei-

dechse (Lacerta viridis) nur in

wärmebegünstigten Lagen und

ziehen sich über Ober- und Nie-

derösterreich, Wien, das Burgen-

land, die Steiermark und Kärnten

bis nach Osttirol. 

Im Burgenland konzentriert

sich das Vorkommen auf das

Nordburgenland und zwar auf die

äußeren Waldrandbereiche von

Leitha-, Rosalien- und Ödenbur-

ger Gebirge und das unmittelbar

anschließende Kulturland sowie

das Ruster Hügelland. Im Südbur-

genland hingegen existieren nur

noch wenige kleinräumige Vor-

kommen. Im Mittelburgenland

gibt es überhaupt nur noch ein

Vorkommen bei Neckenmarkt-

Ritzing, allerdings ist dies das

größte im Mittel- und Südburgen-

land. Damit Letzteres erhalten

bleibt, braucht es Maßnahmen,

die den Lebensraum bewahren

und verbessern. Über die Initiati-

ve vielfaltleben sollen z. B. Struk-

turen für die Eiablage, zum Ver-

stecken und für Sonnenbäder

erhalten bzw. angelegt werden.

Unerwünschte Pflanzen werden

entfernt oder ausgemäht, zu

dichte Bereiche gelichtet und

Ast- und Steinhaufen angelegt.

Bei der gezielten Suche nach

Smaragdeidechsen dieses Früh-

jahr wurden bekannte Reviere

bestätigt und neue entdeckt. Um

schon Kindern die Kostbarkeiten

ihres Landes bewusst zu ma -

chen, lud der Naturschutzbund

Burgenland die Volksschule Ne -

ckenmarkt zu vier Exkursionen in

den Smaragdeidechsenlebens-

raum ein. 74 Kinder und 9 Er -

wachsenen nahmen daran teil.❒

34

THEMA

SCHUTZ DES FELDHAMSTERS
Seit 2010 bemüht sich der Naturschutzbund
Niederösterreich um den Schutz des Feld-
hamsters in seinem Bundesland. Im Rahmen
von vielfaltleben konnten bisher Daten über
rund ein Drittel aller Feldhamsterregionen
Niederösterreichs gewonnen, Schutzmaß-
nahmen umgesetzt und für mehr Toleranz
mithilfe bewusstseinsbildender Maßnahmen
geworben werden.

Der Feldhamster (Cricetus cricetus) zählt zu den

am meisten gefährdeten Tierarten Österreichs

und kommt nur noch in Ostösterreich vor. Früher

wegen seiner beträchtlichen Wintervorräte (2-4 kg

pro Tier) rücksichtslos verfolgt, machen ihm heute

die modernen landwirtschaftlichen Methoden einw w w . n o e - n a t u r s c h u t z b u n d . a t

SCHUTZ DER 
SMARAGDEIDECHSE

vielfaltleben-Projekte des | naturschutzbund | 
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Die Ausräumung der Land-
schaft hat viele Lebensräume
der Smaragdeidechse zerstört

und ihren Bestand dezimiert.
Deshalb wird dieses Reptil in

der Roten Liste Österreichs als
stark gefährdet eingestuft.
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Überleben schwer: Tiefes Pflügen zerstört seine Baue,

Pestizideinsatz lässt Wildpflanzen- und Insektennah-

rung verschwinden, vollständiges Abernten von Getrei-

defeldern hinterlässt kaum mehr Körnerfutter, das die

Art als Wintervorrat dringend benötigt. Im aktuellen Pro-

jektteil, der den Zeitraum von 2016 bis 2017 umfasst,

geht es in erster Linie um konkrete Schutzmaßnahmen

für einzelne Hamstervorkommen. Dazu wurden jene in

den Gemeinden Biedermannsdorf, Wiener Neudorf,

Vösendorf und Kottingbrunn ausgewählt. Dieses Früh-

jahr wurden Gespräche mit allen Gemeinden sowie mit

betroffenen Grundeigentümern bzw. -nutzern geführt

und Schutzkonzepte ausgearbeitet. Infostände diesen

Sommer in St. Pölten, Vösendorf und im Lainzer Tiergar-

ten helfen die Bevölkerung zu informieren und um Sym-

pathie für Feldhamster zu werben.❒

Lebensraum des Feldhamsters
im Großraum Leobersdorf

FOTOS: KURT KRACHER

SCHUTZ DES 
SONNENTAUS

Nasse, nährstoffar-

me Lebensräume

wie Flach-, Zwischen-

und Hochmoore sind die

Lebensgrundlage des Son-

nentaus (Drosera). Schon gerin-

ge Veränderungen verursachen sei-

nen Rückgang bis hin zum Erlöschen

der Bestände. Durch Trockenlegen

von Mooren und deren Aufforstung

verlor er zunehmend seinen Lebens-

raum, weshalb alle heimischen Son-

nentau-Arten selten geworden sind.

Mit Hilfe des vielfaltleben-Schutzpro-

jektes werden Maßnahmen zur Ver-

besserung solcher Lebensräume in

Oberösterreich (wie z. B. eines Moores

im oberen Böhmerwald) durchgeführt.

Erst 2015 gelang es dem Natur-

schutzbund Oberösterreich das Moor

im Rahmen der Naturfreikaufaktion zu

erwerben. Das Moorgebiet ist ein Hot-

spot der Artenvielfalt: Hier wurde vor

einigen Jahren die überaus seltene

Wald-Birkenmaus, nach der das Moor

benannt ist, nachgewiesen. Ein

Luchs und vermutlich eine Wildkatze

konnten mit Wildkameras fotografiert

werden. 

Die Schutzmaßnahmen umfassen

Pflege und Betreuung wie eine konti-

nuierliche Entbuschung. Um größere

Flächen freizuhalten, wurden heuer

auch Fichtenbestände gerodet.Wich-

tig für die Schonung solcher Moore ist

es Trittschäden zu vermeiden, um

nachhaltige Verbesserungen zu

erzielen, viel zu informieren und die

Akzeptanz zu erhöhen. Durch den Ein-

bau von Grabensperren wird das Moor

in nächster Zeit weiter vernässt, um

die Bedingungen für verschiedene

Moorpflanzen zu verbessern. So

besteht die berechtigte Hoffnung,

dass auch der Sonnentau hier wieder

eine Lebensgrundlage findet.❒

FOTOS: JOSEF LIMBERGER

Das „Birkenmausmoos“

Rundblatt-Sonnentau
Drosera rotundifolia

Vermessung des Moorkör-
pers im Birkenmausmoos 

Arnika 
Arnica montana w w w . n a t u r s c h u t z b u n d - o o e . a t
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Der Einsatz von Hunden in der

Wildbiologie zur Suche von

Kot seltener und/oder schwer

zu beobachtender Tiere ist seit

etwa 10 Jahren Standard und

wird weltweit angewendet.

Wildbiologen trainieren dabei

Hunde zur Suche nach Kot,

Kadavern und Bauen bestimmter

Wildtierarten. Mit Hilfe der Hun-

de kann man kleinste Teile von

Pflanzen finden und sogar

Fische und Amphibien in Gewäs-

sern nachweisen. Die Zuverläs-

sigkeit der Hunde ist so hoch,

dass bei manchen Arten eine

genetische Kontrolle der Proben

nur in der Anfangsphase nötig

ist. Mit Hilfe der Hunde steht

demnach auch Material zur Ver-

fügung, anhand dessen mit

modernen biochemischen

Methoden das Geschlecht bzw.

das Individuum einer bestimm-

ten Art identifiziert werden

kann. Der Vorteil dieser Methode

liegt weiters darin, dass ein trai-

nierter Hund für die Suche nach

einer bestimmten Art flexibel in

verschiedenen Gebieten einge-

setzt werden kann – zu fast

jeder Jahreszeit und auch in

schwierigem und unzugängli-

chem Gelände. 

Um sich alle diese Vorteile auf

der Suche nach der Wildkatze

zunutze zu machen, veranstal-

tete der Naturschutzbund im

März und Mai 2016 an der forstli-

chen Ausbildungsstätte (FAST)

in Ossiach erstmals einen Kurs

mit zwei Modulen für Wildkat-

zensuchhunde. Die Leitung teil-

ten sich Dr. Gabi Sauseng, eine

Biologin und erfahrene Hunde-

trainerin, die sowohl Erfahrung

bei der Ausbildung von Hunden

zum Auffinden von Quarantäne-

schädlingen als auch von Trüf-

feln mitbringt, und Dr. Leopold

Slotta-Bachmayr, der als Biolo-

ge und Hundetrainer seinen Bor-

der Collie Spot bereits zum Wild-

katzensuchhund ausgebildet

hat und auch Mitglied der Platt-

form Wildkatze ist. Ziel war die

Ausbildung von Hunden zur

Suche nach dem Kot der Wild-

katze, um daraus weitere Analy-

sen anstellen zu können. 10

interessierte und ambitionierte

HundebesitzerInnen haben sich

dem ersten Modul mit ihren Hun-

den gestellt, in dem es darum

ging, den Hunden die Grundzüge

der Suche – d. h. die Prägung

auf einen Zielgeruch, die Suche

und Anzeige des Geruchs – zu

lernen. Neben der praktischen

Arbeit mit den Hunden wurden

aber auch theoretische Inhalte

wie die Trainingsprinzipien für

Spürhunde, der Aufbau und die

Funktion der Hundenase sowie

Einsatzmöglichkeiten für die

Spürhunde über die Suche nach

der Wildkatze hinaus vermittelt.

Mit diesem Wissen, der prakti-

schen Erfahrung und jeder Men-

ge Wildkatzenkot wurden die

TeilnehmerInnen ins selbständi-

ge Training nach Hause entlas-

sen. Sie ka men Mitte Mai wieder

nach Ossiach zurück, um beim

zweiten Modul die Suche nach

den Hinterlassenschaften der

Wildkatze zu festigen. Dabei

lernten die TeilnehmerInnen, wie

sie die Suche nach der Wildkat-

ze im Gelände aufbauen können.

Als „Ab schlussprüfung“ muss-

ten Hunde und HalterInnen das

Erlernte vorzeigen und in einem

unbekannten Gebiet nach Kat-

zenkot suchen. Die Teilnehme-

rInnen trainieren nun fleißig

zuhause weiter, um sich beim

nächsten Treffen zum „Wildkat-

zensuchhundeteam“ zertifizie-

ren zu lassen. 

Ziel dieser Ausbildungskurse

ist letztendlich der Aufbau eines

Netzwerks an Wildkatzenenthu-

siasten, die bei allfälligen Beob-

achtungen von Wildkatzen mit

ihren Hunden helfen diese

Beobachtungen so schnell wie

möglich zu verifizieren. ❒

Das Leben vieler Wildtiere findet häufig im Verborgenen statt.
Dadurch ist der sichere Nachweis mancher Arten wie der Wildkatze
besonders schwierig bzw. sogar unmöglich. Erstmals veranstaltete
der | naturschutzbund | im Rahmen der Initiative vielfaltleben einen
Suchhundekurs in Kärnten.

Der Hund einer Teilnehme-
rin lernt die „Hinterlas-
senschaft“ einer Wildkat-
ze erkennen. Hund Spot
(kl. Bild) ist derzeit noch
der einzige Wildkatzen-
suchhund im Lande.

FOTOS V. L.: LEOPOLD

SLOTTA-BACHMAYR;

CLAUDIA GRAFINGER;

INGRID HAGENSTEIN

Der nächste 

SPÜRHUNDEKURS 

findet am 

25.-27. 11. 16 

in Mautern/Stmk. statt.

Bei Interesse Mail an 

leo@dogteam.at 

schicken

AUF DER SUCHE NACH DER WILDKATZE 
HUNDE IM EINSATZ FÜR DEN NATURSCHUTZ
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Der WWF und das Impact Hub Vienna suchen im Rahmen ihrer Start-

up-Initiative „innovate4 nature“ Geschäftsideen, die zum Schutz

und Erhalt der biologischen Vielfalt in Österreich beitragen. 

Bis 2. Oktober 2016 können StudentInnen, Privatpersonen (Einzelper-

sonen oder Teams) oder JungunternehmerInnen einreichen. 

Am 25. Oktober werden die besten Business-Ideen einer Experten jury

vorgestellt und nach den Kriterien „Biodiversitäts-Impact“, „Wachs-

tumspotenzial der Idee“ sowie „Überzeugungskraft der BewerberIn-

nen“ bewertet. 

Preisgeld: Die besten drei Einreichungen erhalten je € 5.000,- sowie

Coachings und Workshops. 

Ende Februar 2017 präsentieren die drei FinalistInnen dann den Fort-

schritt ihres Start-ups. Der/die GewinnerIn erhält ein Startkapital in

der Höhe von € 10.000,-. Außerdem winken eine Mitgliedschaft im

Impact Hub sowie gezielte Unterstützung bei der Vorbereitung zum

erfolgreichen Start des Unternehmens. innovate4nature ist der Start-

up-Wettbewerb des WWF und des Impact Hub Vienna im Rahmen von

vielfaltleben. 

Im Mittelpunkt dieses vielfaltle-
ben-Artenschutzprojektes

steht der Scharlachkäfer (Cucu-

jus cinnaberinus) als Botschafter

für alt- und totholzreiche, natur-

nahe Auwälder. Die Art ist EU-

weit geschützt (FFH), der Erhal-

tungszustand ist österreichweit

ungünstig. Deshalb hat es sich

der Naturschutzbund NÖ zum Ziel

gesetzt die naturverträgliche

Bewirtschaftung des Auwaldes

als Lebensraum des Scharlach-

käfers zu forcieren.

Ihren Namen hat diese Plattkä-

ferart ihrer scharlachroten Fär-

bung zu verdanken, die die Auf-

merksamkeit auch auf ihren

Lebensraum lenken soll: den

Auwald. Wo der Scharlachkäfer

anzutreffen ist, gibt es noch aus-

reichend Tot- und Altholz als

wichtigen Lebensraum einer

Vielzahl von weiteren Tierarten,

Pilzen, Moosen und Flechten.

Scharlachkäfer findet man

unter der Rinde absterbender

oder toter Laubbäume in Auen.

Die Weibchen legen ihre Eier

unter die Rinde geeigneter Bäu-

me, vor allem von Pappeln, Ahorn,

Buche, Rosskastanie und Eichen,

wobei der Zersetzungsgrad der

Bastschicht sehr wichtig ist: Man

findet die Larven in feuchtem,

durch die Zersetzung braun

gewordenem Bast. 

Mithilfe des Scharlachkäfers

als Leitart werden 2016/17 Maß-

nahmen für eine naturverträgli-

che Bewirtschaftung der Auwäl-

der diskutiert. Ein Schwerpunkt

der Aktivitäten liegt in den Tull-

nerfelder Donauauen.

AUWALDBEWOHNER
SCHARLACHKÄFER 

In Natura misst der Scharlach-
käfer nur 11-15 mm! Im runden
Bild seine Larve. FOTOS ULRICH STRAKA

GESCHÄFTSIDEEN ZUM
SCHUTZ UND ERHALT
DER BIODIVERSITÄT IN
ÖSTERREICH GESUCHT!

vielfaltleben-Projekt des WWF

Kontakt: Patrick Würschl BSc, Umwelt&Wirtschaft
WWF Österreich, Wien, i4n@wwf.atw w w . i n n o v a t e 4 n a t u r e . a t

http://vienna.impacthub.net/about-us/

w w w . n o e - n a t u r s c h u t z b u n d . a t

PROJEKTE 

DER PARTNER -

ORGANI -

 SATIONEN
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Drei Projekte sind es, die der UWD im Rahmen von vielfaltleben 
zwischen 2015 – 2017 durchführt. Durch sie sollen Wert und
Bedeutung einer vielfältigen heimischen Fauna und Flora sowie
deren Ökosystemleistungen unter Einbindung verschiedener
Bevölkerungskreise bewusster gemacht werden.

vielfaltleben-Projekte des Umweltdachverbandes

Projekt Biodiversität & LEADER 

B
iodiversität und Kulturlandschaft bilden in vielerlei

Hinsicht wichtige Bausteine einer ländlichen Ent-

wicklung. Aber nicht nur die Landwirtschaft profitiert

von der Biodiversität. So ist eine intakte und gepfleg-

te Kulturlandschaft in vielen Regionen Österreichs

Alleinstellungsmerkmal im Tourismus oder auch ein

Kriterium für Zuzug und somit für Bevölkerungswachs-

tum. Ziel des Projektes ist es daher, den Austausch

zwischen Akteurinnen und Akteuren der Regionalent-

wicklung und des Naturschutzes voranzutreiben und

die Umsetzung von LEADER-Projekten zum Schutz von

Biodiversität und Kulturlandschaft zu initiieren. Es

werden Vorträge zur regionalen Bedeutung von Biodi-

versität abgehalten sowie Initiativen für eine Vernet-

zung umgesetzt. Dazu zählt die Zusammenarbeit mit

fünf ausgewählten LEADER-Pilot-Regionen Hermagor,

Bucklige Welt-Wechselland, Thermenland-Wechsel-

land, Linz-Land und das Mittelburgenland sowie die

Betreuung von Biodiversitäts-Botschafterinnen und -

Botschaftern. 

www.umweltdachverband.at/biodiversitaet-und-leader

PROJEKTE 

DER PARTNER -

ORGANI -

SATIONEN

Projekt Biodiversität & Gesundheit 

I
nformieren, vernetzen, kommunizieren sind die

zentralen Aktivitäten dieses Projektteiles. Ziel ist

es, die Wechselwirkungen zwischen Biodiversität

und Gesundheit aufzuzeigen, um eine bessere

gegenseitige Berücksichtigung von Biodiversitäts-

und Gesundheitsanliegen zu erreichen. Aktuell wird

an die bisher gesetzten Aktivitäten aus den voran-

gegangenen Projektphasen angeknüpft: Das

Expertinnen- und Expertenforum wird weiterge-

führt, ein praxisorientiertes Handbuch erarbeitet,

die Zusammenhänge zwischen Biodiversität und

Gesundheit durch Modelle dargestellt sowie deren

kreative und öffentlichkeitswirksame Präsentation

durch ein Kurzvideo umgesetzt. Verstärkte Öffent-

lichkeitsarbeit soll zu einer Sensibilisierung der

breiten Öffentlichkeit für das Thema beitragen.

Ein wesentlicher Bestandteil des Projekts ist die

sektorenübergreifende Zusammenarbeit im Biodi-

versitätsschutz. Das heißt, dass Ziele und Maßnah-

men in den Gesundheitssektor sowie in andere

Bereiche wie Bildung, Psychologie, Verwaltung,

Wirtschaft, Naturschutz, Forschung integriert wer-

den. Projektpartner sind dabei die Medizinische

Universität Wien, die Universität für Bodenkultur

Wien sowie die Ärztekammer Wien. 

www.umweltdachverband.at/biodiversitaet-und-
gesundheit

FOTO: CHLOÈ THOMAS
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U
m das Thema Biodiversität insbe-

sondere für Jugendliche verständ-

lich aufzubereiten, hat der UWD seine

Mitgliedsorganisationen aus dem

Bereich Jugend ins Boot geholt.

Gemeinsam mit der Österreichischen

Naturschutzjugend (önj), der Alpen-

vereins- und Naturfreundejugend und

den Pfadfindern Österreichs führt er

das Projekt „Ich und die Vielfalt –

Jugend trifft Biodiversität“ durch.

Dabei wird den Fragen auf den Grund

gegangen, wie Biodiversität begeis-

tern, wie sie den Spiel-und Entde-

ckungstrieb wecken kann und wie

das Thema vermittelt werden sollte,

damit es auch ankommt. 

V
ielseitige Aktionen und Produkt-

kreationen sollen Lehrpersonen,

HortpädagogInnen, GruppenleiterIn-

nen und NaturvermittlerInnen bei der

Arbeit unterstützen. Dazu zählen

neben zwei Workshop-Serien, in

denen Biodiversität erlebbar gemacht

wird, ein „Biodiversitäts-Rucksack“,

„Rätsel der Vielfalt“, ein Spiel zum

Thema „Jugend macht Biodiversitäts-

politik“ und eine Theater-Box. Den

ersten Workshop für Kinder und

Jugendliche führte die Naturfreunde-

jugend bereits im Juli durch, die wei-

teren folgen über September und

Oktober verteilt. Jenen für Jugendlei-

ter realisiert die Alpenvereinsjugend

im Frühjahr 2017. Die önj wiederum

füllt einen sog. Biodiversitätsruck-

sack mit Becherlupen, Fangnetzen,

Augenbinden und Vorschlägen für die

Gestaltung von Outdoor-Workshops

mit Kindern und Jugendlichen. Nach

der Fertigstellung Ende 2016 können

sie bei den beteiligten Jugendorgani-

sationen ausgeliehen werden. 

Projekt 

www.umweltdachverband.at/biodiversitaet-und-jugend

Infos zum Kreativ-Contest 
(Mai bis Dezember 2016): 

www.umweltdachverband.at/kreativ-contest

FOTO: NATURFREUNDE INTERNATIONALE

Mit Graffiti junge Leute
begeistern war das Ziel
eines Workshops im
heurigen Juni.
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Modul I: Prioritäten im Vogelschutz 
zur Umsetzung der österreichischen 
Biodiversitätsstrategie

Um nötige Schutzmaßnahmen nach ihrer Not-

wendigkeit für die einzelnen Vogelarten durchfüh-

ren zu können, muss zuerst der Handlungsbedarf

nach objektiven Kriterien ermittelt werden. Weiters

braucht es eine Machbarkeitsstudie, um abzuklä-

ren, was überhaupt möglich ist, damit der Hand-

lungsbedarf keine unerfüllbare Wunschliste bleibt.

In einem ersten Schritt dazu veranstalteten Bird -

Life und NHM Wien im Oktober 2015 die internatio-

nale Tagung „Welchen Naturschutz wollen wir?“,

um Strategien für eine Priorisierung zu erörtern, in

die auch namhafte Experten eingebunden waren.

Bis Herbst 2016 soll analysiert sein, welchen Hand-

lungsbedarf es im Vogelschutz auch über die Rote

Liste hinaus gibt und wer für die Umsetzung ver-

antwortlich ist. Im Winter 2016/17 erfolgt eine

Machbarkeitsstudie, in die die Naturschutzziele der

Bundesländer einbezogen werden. Als Ergebnis

soll schlussendlich herauskommen, welche Vogel-

arten in der Naturschutzarbeit zu priorisieren sind.

Modul II: Biodiversitätsstrategie 
und Bewusstseinsbildung 

Mit Modul 2 wird das Ziel verfolgt, der Bevölke-

rung die Artenvielfalt von Stadtlebensräumen

bewusst zu machen. Das ist von besonderer

Bedeutung, weil viele Menschen ihre Naturerfah-

rungen primär in Städten machen. Das NHM Wien ist

dafür prädestiniert, da von diversen Tierarten Zeit-

reihen von bis zu 200 Jahren und mehr vorliegen

und mehr als 750.000 Gäste das Museum jährlich

frequentieren. Im Fokus stehen dabei besonders

Kinder und Jugendliche. Für sie wird ein eigener

Schauraum vorbereitet und ein eigenes Führungs-

programm zusammengestellt. 

Modul III: Verhinderung des Stromtods 
bei Vögeln

Der Stromtod an Mittelspannungsleitungen ist

eine der Haupttodesursachen von insbesondere

großen Vögeln wie Uhu und Storch. Deren lange

Flügel überwinden die Isolatorenstrecken und wer-

den überproportional häufig Stromopfer. Oft sind es

die erwachsenen, brutreifen Tiere, die es trifft,

weshalb die Fortpflanzungsrate innerhalb der Brut-

vogelpopulationen gering ist. Im Modul 3 wird des-

halb den Netzbetreibern bei der Umsetzung von

Schutzmaßnahmen konkret geholfen. 2016 wurden

bereits drei Uhu-Reviere in Kärnten gesichert,

indem auf 10 km Mittelspannungs-Leitungen der

ÖBB über 160 Masten mit Vogelschutzhauben ver-

sehen worden sind. 

Kontakt: BirdLife Kärnten
c/o Dr. Remo Probst
remo.probst@birdlife.at 

vielfaltleben-Projekt des Naturhistorischen
Museums Wien und BirdLife Österreich

PROJEKTE 

DER PARTNER -

ORGANI -

SATIONEN

Das NHM Wien und BirdLife führen
gemeinsam ein Projekt durch, bei dem
es um Vogelschutzbelange in Österreich
und das Bewusstmachen der Artenviel-
falt in Städten geht.

Remo Probst (l.) und Herr
Pirker von den ÖBB (r.) mit
einer „Vogelschutzhaube“
für Mittelspannungsmas-
ten. Sie verhindert, dass
große Vögel wie Störche in
den Stromkreis gelangen. 

FOTOS V. O.: 

W. SCHRUF; 

R. WUNDER; 

R. GATTRINGER 
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